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kfundstagssteuern.
Binnen fünf Wochen soll der Reichstag die Militärvor¬

lage erledigen , den Nachtragsetat für 1913, den Wehrbei¬
tragsentwurf zur Deckung der einmaligen Kosten, schließ¬
lich ein ganzes Bündel neuer Steuervorlagen , um das
Gleichgewicht zwischen dauernden Ausgaben und Einnah¬
men wieder herzustellen . Die an sich fast unmögliche Ar¬
beit wird noch durch den Umstand erschwert , daß für die
Beratung der neuen Steuergesetze jede zureichende Grund¬
lage fehlt , denn die Regierung hat nach allgemeinem Ur¬
teil in der Finanzfrage vollständig versagt . Der in der
Hauptsache nach sozialdemokratischem Rezept gearbeitete
Wehrbeitrag wird ohne weiteres passieren. Von den Ent¬
würfen , durch die dem Reich dauernde Einnahmequellen
neu erschlossen werden, dürfte nicht allzuviel übrig blei¬
ben. Sie sind weiter nichts als qualvolle Versuche, der
Vernunft aus dem Wege zu gehen , die die Schaffung einer
ausgiebigen Erbschaftssteuer oder einer ausgiebigen Ver¬
mögenssteuer oder beider zwingend gebietet . Die Ver¬
mögenssteuer will der Bundesrat nicht , die Erbschafts¬
steuer aber wollen die Schwarzblauen nicht , die zwar im
Reichstag nicht die Mehrheit haben, deren Wille aber dem
Bundesrat Befehl ist . Ter Reichsschatzsekretär hat einen
Ausweg aus dieser Klemme gesucht , er hat aber keinen
gefunden , weil keiner existiert.

Ob bei den langwierigen Verhandlungen , die hinter
den Kulissen zwischen Nationalliberalen und Schwarz¬
blauen geführt worden sind , etwas Besseres herausgekom¬
men ist, mutz bezweifelt werden . Wenn man versucht , die
Decküngsfrage mit derselben Mehrheit zu lösen , die die
Militärvorlage bewilligt , so stößt man auf die große
Schwierigkeit , daß man Besitzsteuern mit der Rechten
machen muß , die doch eigentlich die entschiedenste Geg¬
nerin von Besitzsteuern ist. Konservative und Zentrum
wissen, daß die Besitzsteuern viel besser ausfallen werden ,
wenn sie statt mit ihnen mit den Sozialdemokraten ge¬
macht werden . Nur um zu retten , was noch zu retten ist,
oder richtiger , nur uni zu verderben , was noch zu ver¬
derben ist , wollen sie sich am Geschäft beteiligen . Dem
Reichstag des allgemeinen Wahlrechts soll auf dem Gebiet
der direkten Besteuerung kein zu großer Einfluß einge¬
räumt , die Reichen, namentlich die Agrarier , sollen nach
Möglichkeit verschont, der Rückweg zu indirekten Massen¬
verbrauchssteuern soll offen gehalten werden . Das sind
die Gesichtspunkte, nach denen die Taktiker des Zentrums
ihr Verhalten einrichten. Darum erklären sie , daß die
neuen Steuern nock) vor Verabschiedung der Militärvor¬
lage und mit derselben Mehrheit wie diese gemacht wer¬
den müssen, darum lassen sie in ihren Erklärungen durch -
blicken , daß sie die Militärvorlage scheitern lassen würden ,
wenn nicht nach ihren Wünschen verfahren werde.

Der Grundsatz, der zur Bemäntelung dieses taktischen
Manövers vorgeschoben wird , hat an sich seine volle Be¬
rechtigung : „keine Ausgabe ohne Deckung"

. Will man
aber diesen Grundsatz konsequent anwenden , dann muß
man neue Ausgaben , wenn es irgend geht, so lange ver¬
schieben , bis die Deckung für sie gefunden ist. Eine
Finanzreform , wie sie durch die neue Militärvorlage
notwendig wird , läßt sich aber nicht in wenigen heißen
Tagen einer kurzen Sommersitzung bewerkstelligen und
deshalb mutz die Verabschiedung der Militärvorlage bis
zum Herbst verschoben werden . Das wäre der allein rich¬
tige Standpunkt auch für diejenigen , die an sich bereit sind,
die Militärvorlage anzunehmen .

Entweder die Militärvorlage ist notwendig oder sie ist
nicht notwendig . Die Sozialdemokratie hält sie für über¬
flüssig , ja für schädlich und bekämpft sie darum . Das
Zentrum tut so , als sei es von ihrer Notwendigkeit über¬
zeugt — wie kann es aber dann erklären, es werde die
Vorlage scheitern lassen, wenn mit Hilfe der Sozialdemo¬
kratie eine ausgiebige Erbschafts- oder Vermögenssteuer

»beschlossen würde ? Hält das Zentrum die Vorlage für
notwendig und lehnt es sie trotzdem ab , weil die Reichen

>die Kosten tragen sollen , dann begeht es doch im Interesse
der Reichen offenen und bewußten Vaterlandsverrat .
Glaubt es aber , falls ihm die Art der Deckung nicht paßt ,
die Vorlage abiehnen zu dürfen , dann ist es verpflichtet,
diesen doch offenbar nicht für unbedingt notwendig ge¬
haltenen Militärgesetzentwurf unter allen Umstän¬
den abzulehnen .

Die Negierung will aber unbedingt schon zum 1 . Ok¬
tober ihre Soldaten haben, und das Zentrum will diesen
Umstand benützen, um eine Lösung der Steuerfrage zu
erpressen, die seinen Wünschen und den Wünschen der ihm
verbündeten Junker entspricht. Sofort auf indirekte
Steuern zurückzugreifen, wird man allerdings nicht wa¬
gen. Dagegen besteht die Gefahr , daß die Steuerdecke mit
Absicht und Vorbedacht zu kurz bemessen wird , und daß
man die günstige Gelegenheit abpaßt , um sie auf Kosten
des Massenverbrauchs zu ergänzen . Das Reich braucht
ergiebige und entwicklungsfähige Besitzsteuern, was man
ihm geben will , ist eine spärliche und verstümmelte Schein¬
besteuerung der besitzenden Klassen. Und das Reich soll
daZ schmähliche Schauspiel erleben , daß eine lebenswich -

^tige Äraae von den Volksvertretern gleichsam zwilchen

Tür und Angel mit dem Reisekoffer in der Hand erledigt
wird . Eine solche Hundstags -Steuerreform verstößt
gegen die Würde des Reichstags und die Interessen des
Reiches .

Es gibt nur eine zweckmäßige Lösung der Sieuerfrage ,
die liegt in der Richtung , die mit dem Wehrbeitrag be¬
schritten worden ist , in der Richtung des sozialdemokrati¬
schen Programms , das Reichseinkommen- , Reichsvermö¬
gen- und Reichserbschaftssteuern fordert. Und es gibt nur
eine vernünftige Art der Geschäftserledigung : Verschie¬
bung der Ausgaben wie der Deckung auf das übernächste
Etatsjahr . Jetzt die Militärvorlage und die Steuergesetze
in einen : Aufwaschen zu erledigen , ist ebenso falsch , wie
jetzt die Ausgaben zu beschließen und die Frage der Deck¬
ung bis auf den Spätherbst zu vertagen . Die Regierung ,
die wie ein eigensinniges Kind auf der Fertigstellung der
Militärvorlage zum allernächsten Termin besteht , im übri¬
gen aber die Führung völlig verloren hat, müßte selbst
nach diesem Ausweg drängen , wenn sie die ihr anvertrau¬
ten Interessen sachlich vertreten wollte . Aber in eine zeit¬
liche Verschiebung der Heeresvermehrung zu willigen , hin¬
dert sie ihr Respekt vor dem Wehrverein , und eine Erb¬
schaftssteuer aus den Händen der Linken anzunehmen ,
hint^rt sie die Angst vor den Junkern . Sie hat mehr
Furcht als Vaterlandsliebe !

-für direkte Neichssteuern
plädiert der bekannte konservative Professor der
Nationalökonomie AdolfWagner in der Zeitschrift
„D i s k u s s i o n"

. Er geht davon aus , daß aus politi¬
schen Gründen die Vermögens - und Einkommensteuer für
das Reich schwerlichzu haben sein wird ; aber er fährt fort :

Wir tun immer so , als wenn wir durch die direkte'
Steuer erdrückt wurden und solche weit mehr als in anderen
Staaten hätten . Aber wir haben sie nur in anderen Formen .

■ Dem Auslande fehlen sie wahrlich auch nicht. Die Fran¬
zosen haben z. B . nicht weniger direkte Steuern , auch wenn
sie bisher keine allgemeine Einkommensteuer haben ; sie haben
außerdem weit mehr Verkehrs - und Bcrwaitdtenstellerru Wir
haben 2 Prozent Umsatzsteuer, dort haben sie 4—6 Prozent .
Das geht auch ! Vergleichen wir uns mit den Englän¬
dern : die haben die alte Ertragssteuer nicht, haben aber
einen Teil sonstiger Steuern , die wir in Deutschland nicht
haben . Welche Einkommensteuer haben sie ? Darin liegt der
Vorteil der Quotisterung , daß die Steuer von 2— 4 Pence
pro Pfund Sterling , wonach in England gemessen wird , im
Burenkriege auf 12—15 Pence gestiegen ist , wie sie schon im
Krimkriege vor 60 Jahren gestiegen war . Und zu einer so
hohen Einkommensteuer , die auch bisher in England nicht
entsprechend vermindert werden konnte, kommt noch die rie¬
sige Erbschaftssteuer , die gegenwärtig ihre 400 Millionen
Mark und mehr aufbringt , und zwar überwiegend durch die
wohlhabenden Klaffen . Deswegen meine ich, man mag über
die einzelnen Arten dieser Steuern im Zweifel sein , es
mögen Mängel bestehen, immerhin kann nur durch direkte
Steuern , wie durch Einkommen - , Vermögens -, Erbschafts -,
Wertzuwachssteuern das erreicht werden , was eine richtige
Gerechtigkeitspolitik im Steuerwesen ist . Das ist
ein wichtiger sozialer Punkt , ein sozialer Punkt gegenüber
den unteren Klaffen . Ich kann doch in der Tat nicht den
unteren Klaffen , welche die indirekten Steuern angreifen ,
entgegentreten , wenn ich nicht auf die direkten Steuern Hin¬
weisen kann, die unter Umständen auch schwer die Wohl -
habenden treffen . Und es gibt keine andere Form — die
Erbschaftssteuer ist sicher nicht die beste , die Wermügenssteuer
wäre besser — dann müßten wir auch die Erbschafis¬
st e u e r bringen . Man muh in der Tat auch sagen : wenn
die übrige Kulturwelt , unsere Landsleute in Oesterreich,
wenn die anderen germanischen L̂änder, vor allem auch Eng¬
land, neben den romanischen Völkern , die doch wahrhaftig
auch Familiensinn haben , die Deszendenten mitbelasten , die
Kinder , di« Ehegatten , dann soll man nicht mit der Phrase
kommen , wie etwa -der, die leider auch in konservativen Krei¬
sen verlautet ist, daß man die Erbschaftssteuer als eine Be¬
steuerung der nächsten Verwandtschaft grundsätzlich angreift ,
als Steuer der Witwen und Waisen und dergleichen. Es gibt
keine Steuer , die nicht direkt oder indirekt die Witwen und
Waisen trifft !

Diese zutreffenden Darlegungen werden die Klerikalen
und Konservativen selbstverständlich nicht zu einem Stel¬
lungwechsel bringen , schon um deswillen nicht , weil ihnen
Adolf Wagner gar nichts Neues sagt . Aber diesmal wird
es ihnen nicht so leicht gemacht, um die Erbschaftssteuer
herumzukommen . Denn sie selber müssen sich sagen , was
der Freikonservative v . Dewitz ihnen zu Gemüte führt :
wenn jetzt wirklich die Scheu vor der Erbschaftssteuer noch¬
mals politisch Erfolg hat, so wäre dies das schlimmste ,was den Rechtsparteien passieren kann . Die nächsten
Wahlen würden fürchterlich unter ihnen aufräumen !

was kostet Europa seine
Rüstung?

Der bekannte englische Philantrop Sir Max Wächter
versendet soeben eine Broschüre „ England , Deutschland
und der Friede Europas "

, in der u . a . folgende , ihm vom
englischen Kriegsministerium und von : Marineministerium
zur Verfügung gestellte -Ziffern über die WebranZaaben
EuroN " ?,

Ausgaben Europas :
1 . für das Landheer :

Rußland . . . .
Deutschland . . .
Frankreich . . .
England . . . .
Oesterreich-Ungarn
Italien . . . .
Andere Mächte . .

1060 000 000 M
940 000 000 .
760 000000 „
560 000000 .
460 000 000 „
340000 000 „
700 000000 „

Zusammen 4 820 000 000 Jl
2 . für die Marin e :

England . .
Deutschland .
Frankreich
Rußland . .
Italien . .
Oesterreich-Ungarn
Andere Mächte .

900 000 000 Jl
460 000000 „
360 000 000 „
360 000 000 „
180000000 „
120 000000 „
120 000 000 „

Zusammen 2 500 000 000 Jl
Die Wehrlast Europas macht also im Jahr 7320 Mil¬

lionen Mark aus . Sir Max Wächter stellt die Frage :
Was bedeutet diese Summe ? , und er antwortet
darauf :

„Der Panamakanal wird , wenn vollendet, unge¬
fähr 1600 Mill . Mark kosten . Europa gibt also für seine
Kriegsrüstungen jährlich mehr als viermal soviel
aus , wie die Kosten des g e w a I t i g st e n und teuer¬
sten Jngenieurunternehmens der Welt betragen. Wenn
wir den Wert von Handelsschiffen im Durchschnitt zu 300
Mark pro Tonne brutto ansetzen , so beträgt der Wert der
ganzen englischen Handelsflotte von 10 000 Schiffen und
von 19 Millionen Tonnen brutto 5700 Mill . Mark, wäh¬
rend der Wert aller Handelsflotten der ganzen Welt, die
40 Mill . brutto Tonnen umfassen , 12 000 Mill . Mark be¬
trägt . Die europäischen Staaten geben, wie wir gesehen
haben, für ihre Land - und Seerüstung 7320 Mill . Marl
pro Jahr oder über 600 Mill . Mark pro Monat aus . »Mit -
hin geben sie alle 10 Monate eine Summe aus , die dem
Werte der ganzen Handelsmarine Englands gleichkommt ,und alle 20 Monate einen Betrag , der ebenso groß ist wie
der Wert aller Handelsschiffe der ganzen Welt . Europa
verwendet jedes Jahr bedeutend mehr für Rüstungszwecke,als für Erziehung , Hygiene und alle anderen sozialen
Zwecke zusammen . Außerdem wachsen die militärischen
Ausgaben der Völker von Jahr zu Jahr mit fortwährend
gesteigerter Schnelligkeit .

Dabei sind die Geldverluste nicht die einzigen , die zu
beklagen sind. Die gegenwärtige Organisation Europas
führt nämlich nicht bloß zu einer enormen Geldverschwen¬
dung , sondern auch zu einer ebenso enormen Ver¬
schwendung von menschlicher Energie und
von menschlicher Arbeit . Mehr als 4 Millionen
der kräftigsten jungen Leute stehen in den Heeren und in
den Marinen Europas unter Waffen , und mehr als eine
Million Zivilisten sind fortwährend mit der Produktion
von Kriegsschiffen , Waffen , Pulver und anderem Kriegs¬
bedarf beschäftigt . In anderen Worten : mehr als 5 Mil¬
lionen der tüchtigsten Arbeiter , die in Landwirtschaft und
Industrie zum Wöhle der Volksmassen tätig sein könnten,werden der Produktion entzogen . Durch diese Entziehung
von 6 Millionen der besten Arbeiter und von 1 Million
Armeepferden werden die Völker Europas jährlich um
eine Summe geschädigt, die mehrere tausend Millionen
Mark beträgt . . .

Da die Vereinigten Staaten , Argenftnien und andere
außereuropäische Länder verhältnismäßig nur wenig für
Rüstungszwecke ausgeben und daher nur mit geringen
Steuern belastet sind, so dehnen sich ihre Industrien über¬
raschend schnell aus , und der Ackerbau und die Fabriken
Europas leiden arg unter der Konkurrenz der überseeischen
Länder , die nicht mit schweren militärischen Bürden be¬
lastet sind .

"

für die einjährige Dienstzeit!
Vor einigen Tagen ist in den „ Münchener Neuesten

Nachrichten"
„ ein alter Feldzugsoffizier " für

die Einführung der einjährigen Dienstzeit ein¬
getreten . Dabei schrieb er u . a . :

„-Schreiber dieser Zeilen hat selbst als Kriegsfreiwilligerbei einem der Münchener Artillerie -Regimenter den Feldzug1870/71 mitgemacht und alle 16 Schlachten und Gefechte an
der Loire mitgekämpft . Niemand wird unserem 1 . bayeri¬
schen Korps den Ruhm vorzüglicher Leistungsfähigkeit geradein dieser schweren Epoche des Krieges in Abrede stellen kön¬
nen ; die siegreichen Erfolge gehören ja - längst der Welt¬
geschichte an . Und wie verhielt es sich damals mit dem
Mannschaftsstand ? Die bayerische Infanterie besaß nur
noch schwach ein Drittel der altgedienten , im Juli ausmar -
schicrten Soldaten ; in den Batterien waren 25—30 Prozent
sogen . Rachschübler kriegsmäßig eingcrciht . Jedes Artillerie -
Regiment hatte in München zwei Ersatzübungsbatterien , in
welchen die frisch vom Lande kommenden Rekruten in tun¬
licher Eile mit der Waffe vertraut gemacht und dann in ver¬
hältnismäßig kurzer Zeit (nach dreimonatiger Ausbildung )als Erlableut « nach Orleans nachgeschickt wurden . Wie
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jauchzten wir auf , iftnu ab und zu neue zehn Mann in die¬
sem oder jenem Quartier zu uns stießen, um unser« gelich¬
teten Reihen zu ergänzen , und wie gut verwendbar und
pflichterfüllt erwiesen sich diese Nachschübler nicht nur im
Lagerdienst, sondern auch in der Schlacht .

freilich war für sie wenig Zeit für den Paradestechschritt
— damals Gockelschritt genannt —, für die große und die
kleine Kniebeuge und dergleichen in der Ersatzbatterie zur
Verfügung gestanden.

Herrscherberufs werde auf sich nehme « müssen . Die „B . Z . am
Mittag " berichivt mm , daß der .Brindetzvat in seiner ätzten
Sitzung die Frage geregelt und daß der junge Cumberländer
die braunschtveigifche Regierung am 1 . November antreten
werde. — Der jetzige Regent will sich dann ürneder ausschließ,
lich dem Kolonialwesen widmen.

unser.

Vom Kuhhandel. Es wird berichtet: Am Morrtag haben
zwischen Vertretern der Regierung und einigen Mitgliedern

7 m r ■des Reichstages Besprechungen über die Gestaltung der Wehr»Die -Behauptung , daß die überwiegende Mehrzahl aus ! -h^ ^ e in der zweiten- Lesu-ng der BudgettomMifsion stattge»
rer jungen Arbeiterschaft vom Lande und sicherlich auch chnden, in denen versucht worden ist , einige -Streichungenaus den Städten den mit dem Abgangszeugnis einer Mittel¬

schule apsstaffierten und deshalb für den einjährigen Mili¬
tärdienst qualifizierten jungen Leuten in Bezug auf die
körperliche Anstelligfeit, Marschfähigkcit und Vaterlandsliebe
nicht nachsteht , wird billigerweise von keinem Eingeweihten
verneint werden können ; es muß im Gegenteil, wie auch von
anderer Seite schon wiederholt betont worden ist, darauf hin-
gewiesen werden, daß speziell die Söhne der Provinz in dieser
Beziehung den mit dem -Reifezeugnis Versehenen mindestens
nichts schenken !"

Selbstverständlich wird auch diese Stimme von unseren
Militärmandarinen mit Verachtung gestraft werden.

fluf ein falsches Gleis gefahren
ist der Verband Deutscher Privateisenbahn -Beamten . Die¬
ser Verband hält am 10 . und 11 . Juni ds . Js . in Bonn
seine Hauptversammlung ab . Wie aus der neuesten Rum -
ner des Verbandsorgans , des „Privateisenbahn -Beam-
ten "

, zu ersehen ist, hat die Hauptversammlung sich mit
verschiedenen Anträgen zu befassen , die eine Besserstellung
der Privateisenbahn -Beamten zum Ziel haben. Das ist
ganz natürlich , zumal ja die Besoldung der Privateisen -

icm der Vorlage in der zweiten- Lesung wieder rückgängig zu
« lachen . Die Bemühungen der Heeresverwaltung - -haben in -den
einzelnen Punkten Erfolg gehabt, der Wiederherstellung der
zwei gestrichenen Kavallerieregimenter stecht vorläufig «das Zen¬
trum noch ablehnend gegenüber. Die Heeresverwaltung hat
ihrerseits Zugeständnisse gemacht in der Richtung, den ve-rscht-e-

j 'bemert in Entschließungen niedrig siegten Würstchen -tunlichst
nachzukmunen, so in der Umsornffrage und der Neuordnung
des Straf - und Uebungswesens.

Die Herbstarbeiten des Reichstages. Die „ Berliner Politi -
scheu Nachrichten " zählen die Arbeiten aus , die den Reichstag im
nächsten Herbst beschäftigen -sollen, als da sind : die Vorlage
zur Erleichterung des MiebererwerbS der RetchSangohörigcket ! ,
Iiovellen zur -Gewerbeordnung , zur Kondursovdnung, zum
Reichskaligesetz , Gesetzentwürfe über den Verrat militärischer
-Geheimnisse, Haftpflicht der Eisenbahnen , Regelung des Lust-
fahrweseus und Erneuerung des dcutfch>-englis-chen Hauide-lS -
provisoriums . Dazu tommt der Gesetzentwurf über den Verkehr
mit Leuchiöl und die reichsländische Burtdesratsvor -lage wegen
Einschränkung des Vereins - und des Preßgesetzes für Elsaß-
Lothringen — beides Vorlagen-, die große Schwierigkeiten ve-
reiten würden. Endlich rücke auch der Zeitpnntt immer näher ,
wo die Arbeiten zur Zolttarisrevision und zur Erneue¬
rung dev Handelsverträge aus dom Stadium der amt¬
lichen Vorbereitungen heraustreten und für den Reichstag von

bahn -Beamten gewöhnlich eine . recht miserable ist . Das aktueller Bedeutung werden . Das sei ein so reiches Arbeits
zeigt schon ein Blick auf den Stellenanzeiger des Ver¬
bandsorgans . Da wird z . B . ein im Fahr - und Abferti-
gungsdienst selbständiger Stationsassistent mit einem An-
sangsgehalt von 1200 Mk . und 225 Mk . Wohnungsgeld
gesucht. Da ist es allerdings notwendig, daß der Verband
für Besserung der Verhältnisse sorgt. Um so sonderbarer
mutet es einem aber an , wenn wir unter den Anträgen
zur Hauptversammlung des Verbandes z . B . folgenden
Antrag des Bezirksyereins Prenzlauer Kreisbahnen
finden:

_„Die Hauptversammlung wolle beschließen , der Verband
-möge durch Sammlung von freiwilligen -Beiträgen in
den einzelnen Bezirken eine Spende zur Deckung der Kosten j Ersparnis

'
zu erzielen sei , weil verhütet -werde , daß die neu

der Wehrvorlage aufbringen .
" l a-ufzusteklenden Truppenteile erst in provisorische U-ntercknnsts -

« . .. - _ . . m räume verlegt werden mühten , vielmehr sofort ihre KasernenWurden die armen Schlucker von Prrvatetsenbahn -Be -
^ beziehen könnten. Beim Kricgsminister kam mit dom- Essen

-Pensum, daß — und nun kommt der Zweck dieser Auszählung :
der Reichstag Wehr » und Deckungsvorlagen schleu¬
nigst erledigen müsse , um im Herbst Zeit für die ande¬
ren Arbeiten zu- -haben.

Der N-oichStag -wird sich durch die offiziösen «Versuch , ihn
nrit der Herbsiarbeit zu schrecken , kaum 'baju bewegen lassen ,
die Steu -etgesetze übers Knie zu brechen . Es ist ja nicht feine
Schuld, wenn ihn die Regierung mit solchen schwerwiegenden
Vorlagen überfällt .

Verletzung des Budgetrechts des Reichstages. Die Budget-
kommission hat am Montag -dem Kri-cysminister die Ermächti¬
gung erteilt , mit den- von -der Kommission bewilligten Bauten so¬
fort- zu beginnen . Der Referent hatte betont, daß damit eine

amten nicht besser tun , die Ausbringung der Mittel zur
Deckung der Wehrvorlage den Herren Aktionären der Pri¬
vateisenbahnen e tutti quanti zu überlassen? Solange die

der Appetit, denn er sprach nunmehr den Wunsch aus , daß man
ihm auch gestatten möge , sofort die Lieferung von Waffen -und
Munition in- Auftrag zu geben. Die einzige Partei , die dage-

Privateisenbahn -Beamten noch Geld für die Deckung der gen Einspruch erhob, war die -Sozialdemokratie , deren Vertre
Wehrvorlage zu haben scheinen, werden ihre Ausbeuter ! ter direkt als den schlimmsten Unfug bezcichncien , Ausgaben
üne Aufbesserung der manchmal geradezu erbärmlichen j

Zu»« -
Gehälter und Lohne nicht als notwendig anerkennen.

Noch schöner ist ein anderer Antrag , gestellt von dem
Bezirk Priegnitzbahn :

„Die Hauptversammlung wolle beschließen , der Vorstand
solle bei dem Herrn Minister für öffentliche Arbeiten bean¬
tragen , daß auch die mittleren Beamten (Assistenten , Auf¬
seher und Vorsteher) des' Betriebsdienstes zum Tragen
eines Degens außerhalb des Dienstes berech¬
tigt sind.

"

Da brat ' mir doch einer ' nen Storch ! Hoffentlich
kommt dann zum Degen auch ein Gürtel , der dann , wenn
die 1200 Mk. Gehalt nicht langen , für den Kohldampf als
Hungerriemen dienen und allemal noch um etliche Löcher
enger geschnallt werden kann.

Diese Art Interessenvertretung der Privateiseubahn -
Beamten ist ja köstlich ! Weiter gehts ja nimmer !

Deutsche Politik .
Der kaiserliche Schwiegersohn bekommt den Braunschweiger

Thron . Der Kaiser deutete schön irr seiner Dafekvede -bei der
Hochzeiisfeier <rn, daß der Schwiegersohn bald di« „Sorgen " des

1
handelte es sich dabei um viele Milli -onen Mark . Die vom
Kriegsminist-er erbeten« Ermächtigung , soweit es sich um die
Beschaffung von Waffen und Munition handelte , -wurde nicht
ertelt . Der sozaldom «'>krutische Widerspruch war völlig -berech¬
tigt , deu -n es hieße das Bu-dgctrccht des Reichstag beseitigen,
wenn es der Regierung gestattet würde , Gelder auszugeben
aus Grund von Kvmmissions-beschlüssen, die erst noch -ein« zweite
Lesung in der Kommission zu passieren haben, also noch weit
davon entfernt sind, vom Plenum -der Reichstages verabschiedet
zu werden.

Protest gegen die reichsländischen Ausnahmegesetze . Der
Fortschrittliche Verein in Mülhausen ( Elsaß ) erhob scharfen
Protest gegen die von -der Regierung -geplanten Ausnahmegesetze .
Die Bevölkerung habe die Verschärfung der Gegensätze mit Er¬
folg bekämpft , der Reichstag möge deshalb der Regierungsvor¬
lage , wenn er mit ihr befaßt werden sollte, nicht zustimmen.

Sozialpolitik im württembergischen Landtag. Der Acht¬
stundentag bildet« in den -letzten Tagen Gegenstand eingehen¬
der Debatten im württembergischen Landtag . In einer Ein¬
gabe der Staats - und Eiseubahnarbeiter wurde die Forderung
des Achtstundentages erhoben. Der Finanzausschuß hatte be¬
antragt , dieses Vergingen der Regierung zur Erwägung zu
überweisem Die sozialdemokratische Fraktion beantragte dage¬
gen die Berücksichtigung der Petition , und ihr« Redner begrün¬
deten diesen Antrag mit reichem Material . Am Dienstag er¬
folgte die Abstimmung. Der sozialdemokratische Antrag wurde

mit 69 gegen 21 Stimmen abgelehnt. Mit unseren Genossenj
stimmten nur drei Zentrnmsaögeordnete und ein Volksvarteiler.
Der Naumannsjünger und ehemalige evangelische Arbeiterfelre -
tär Fischer-Heilbrrmn stimmte gegen den Antrag . Die Ueber -
weisung der Eingabe zur Erwägung würbe einstimmig be¬
schlossen.

Ein weiterer selbständiger Antrag unserer Frcckfion betraf
die Durchsü'hruug des freien SonnabendnachmtttagS in den
Eisenbahnwerkstätten-. Er wurde mit 62 gegen 36 Stimmen ab¬
gelehnt . Der VolKparteiler Hautzmann enthielt sich der Ab¬
stimmung, und die Mehrheit seiner Fraktion stimmte • mit
„Nein " . Nur einig« Zentrums mitglioder und Bolksparterler -
stimmten dem freien Sorrnabendnachmittag zu. Annahme fand
«in abgeschwächter Antrag , der überall da, wo der Eisenbahn¬
betrieb es gestattet, einen früheren Arbeitsschlutzam Sonnabend
ohne Lohnabzug verlangt .

Abgelchnt wu-rde mit knapper Mehrheit di« Bezahlung de«
aus Wochentag « fallenden Festtag«. Das Zentrum - lehnte ge¬
meinsam nrit dem Bauernbund und den national -liberalen und
volksparteilichen Industriellen diese Arbeit-ersorderung ab, wäh -
-vcn-d es im Reichstag selbst Anträge in diesem Stirne gestellt
hat . Diese Frage wurde neben einigen anderen Wünschen der
Staatsarbeiter der Regierung zur Erwägung Überwiesen ,

fluslond .
Oesterreich,

Die Mandate be.s Genosse« Schumeirr . Für das Reicks
ratsmandat des ermordeten Wiener Abgeordneten Gemüsen,
Schumeier ist Genosse Mathias Eldersch als Kandidat auf -
gestellt, der bereits von 1901 bis 1911 dem Parlament anyehörk
hat , aber bei den letzten allgemeinen Wahlen in seinem schle¬
sischen Wahlkreise den nationalen Wahls-chvindeleien und dem
UnternehmerterroriSmus unterlegen ist. —- Für das LanbtagS-
mandat des Gen . Schumeier wurde Gon . Georg Emmer¬
ling , der leitend« Berwaltungsbev -mte der Wiener . Arbeiter.
Zeitung "

, aufgestellt.
Militaristische Stimmungsmache auf Staatskosten . Durch

eine Interpellation des demokratischen - Abgeordneten Z o n k e r
erfährt man, daß in der Zeit der kriegerischen Gefahr zwischen
Oesterreich -und Montenegro ein Redakteur der Wiener christlich
sozialen „Reichspost" auf einem Kriegsschiff einyvfchisft tat ,
und von .dort aus ohne jede Vergütung drahtlos seine Bericht«
an seine Zeitung senden- durfte . Um di« Sache nach autzoa hin
irgendwie zu bemänteln , wurde der Redakteur Wagner in den
Schifsslisten als k. u . k. Apothekevgchrls « geführt . Ueberflüffig
zu bemerken, daß die „ Reichspost " die militaristische StimmungS .
mache im großen -betreibt , wie sie ja überhaupt der Clique sch,
nahe steht, die den Thronfolger umgibt .
Italien .

Das Generalstreiksreferendu « . Nach dem letzten Truppen
exzeß von Rocca Prior « hatte , -wie erinnerlich, der Aorstani
der sozialistischen Partei Italiens eine Tagesordnung angenom¬
men, die das Proletariat aussorderte , im Falle einer -neuer
Arbeitermetzelei den Generalstreik zu proklamiere«. Daraufhin
hatte die Konföderation der Arbeit ein- Referendum über diese
Frage unter den ihr angeschlossenen Organisationen angefagt
Das Ergebnis der Abstimmung, das soeben HMnrntgegebon wird
ist das folgende:

An der Abstimmung beteiligten sich 83 Arbeiteckkam-mern, 1«
Zentra -lverbände, 2 Gewerkschaften von Berufon, für die
kein Zentralverband existiert ;

dem Vorschlag des Generalstreiks stimmten zu , ohne sich übe ,
die Dauer zu äußern : 16 Arbeiterkammern, 1 Zentral ,
verband ;

für deu Generalstreik von höchstens 48 Stunde ,
stimmten 3 ArbeiteÄammern , 2 Zentvalverbäude , 2 Ge,
werkschasten ;

für den Generalstreik ohne Ze -itgrenzen stimmten 1t
Arbeiterkammern ;

gegen den Generalftretk (oder für ihn nur mit besoröerer
Bedingungen ) 5 Arbeiterkammern , 7 Zen-tralverbürtde;

der AMmmuug enthielten sich 17 Arbeiderkarmnern,
9 Zentralverbände und 7 GewetLschafte ».

Aus diesem Ergebnis zieht das Zentralkomitee der Kon¬
föderation den Schluß, daß sich die DÜehrzahl wohl für cwm
Proteststreik mit beschränkter Zeitgrenze , nicht aber für «tuen
Generalstreik im eigentlichen Sinne ausgesprochen hätte .

-Ein Generalstreik mit der Absicht, die Regierurg - vor dem
'Machtaufgebot des Proletariats zur Kwsntulation zu faingm , ist
vom „ Avanti " gepredigt , von Genossen wie Prampolini und
T u r a t i bekämpft worden . Das Referendum zeigt sehr deut¬
lich, daß di« Mehrheit der organisierten Arbeiterschaft vor» einem

Ju schlimmen Mnden
Roman von Erich Schl -aikjer .

Ü - lNachdr . Verb.)
( Fortsetzung.)

Dagnmr aber kam am nächsten Tage wieder, schwamm
Hinaus und schtvamm zurück und schien die anwesenden
Damen gar nicht zu bemerken . An jedem neuen Vormit¬
tag sah man Dagmar die Mole zur Badean-sta-It hinaus¬
schreiten , immer so fesch und geschmackvoll ang-ezogen wie
am ersten Tage . Was sollte man dagegen nun wohl tun ?
Fn dem Städtchen liefen die sonderbarsten Gerüchte um,
Gerüchte , die sie fast zu einer Art von Heldin machten ;
sie hielt sich, was man anerkannte , von den andern Damen
fern, und Axel Hal-vorsens Aeußerung war bekannt und
tonangebend geworden. Wenn man nur erfahren könnte,
woher sie diese ungewöhnliche Sicherheit bezogen hatte ?

Die Gerüchte kamen von Dagmars Mutter her . Sie
hatte das Zeugnis in der Nachbarschaft herumgezeigt und
von Dagmars Tüchtigkeit und Tugend war ein wildes
Gerede entstanden. Die Dagmarpartei hatte zu dem
Triumph der Schönheit noch den der Tugend in die Hand
bekommen : sie vermehrte -sich von Tag zu Tag und ihre
Anhänger schwammen in Wonne. Als der -Gerichtssekretär
zu ihnen übergehen wollte, wollten sie ihn nicht einmal
haben.

„Im Lager eines schönen Frauenzimmers können wir
nur Männer brauchen," sagte der Zahnarzt , und der Ge¬
richtssekretär blickte neidisch zu den Tischen- hinüber , wo
die andern saßen.

Es versteht sich von selbst, daß eine gehörige Dosis
Skepsis doch noch rege blieb. In der Dagmarpartei war

• viel jugendlicher Leichtsinn , besonders der lin-ke Flügel , der
von dem Referendar Westphal geführt wurde, zeichnete sich
in diesem Punkte durch eine halsbrecherische Verwegenheit
aus . Von älteren - und besonneneren Leuten hatte man
nicht allzuviel. Das Blut der Engelbrechts war zu be¬
kannt . , als daß man nicht Htäexttrfdämaexi befürchten sollte .

und mit den Gerüchten von der Tugend liefen die Mut¬
maßungen eines reichen Verhältnisses parallel . Irgend
eine besondere Bewandtnis mußte es mit Dagmar ja ohne
Zweifel haben ; das stand in allen Lagern fest. Der Nach¬
richtendienst des kleinen Städtchens fieberte geradezu,
aber etwas Endgültiges und Genaues erfuhr man von
dem Kieler Aufenthalt nun doch nicht.

-Ein Handlungsreisender brachte schließlich die Er¬
lösung ; er saß im Hotel beim Nachmittagskaffee, als am
Nebentische eine der vielen Diskussionen über Dagmar ge¬
pflogen- wurde . Sein Interesse war sofort rege , weil es
um ein schönes -Frauenzimmer ging, und die Einheimi¬
schen führten ihn willig in den Sachverhalt ein . Als er
hörte, daß der Aufenthalt in Kiel eine entscheidende Rolle
spielte , erkundigte er sich nach dern Hause, in dem Dag¬
mar gewesen sein sollte ; er war aus Kiel gebürtig und
hatte dort fortlaufend in Geschäften zu tun . Man nannte
ihm den Namen des Hauses, und nun ließ er plötzlich einen
langen und vielsagenden Pfiff ertönen . -Er kannte das
Hotel, er kannte den Besitzer, er kannte Dagmar und konnte
den versammelten Herrschaften die bündige Versicherung
geben , daß bei diesem hübschen Mädchen absolut nichts zu
wollen sei . Alle seien sie nach ihr aus gewesen, aber nicht
einer habe auch nur das mindeste bei ihr erreicht . Uebri-
gens sei es ein sehr solides und angesehenes Haus ge¬
wesen , in dem man auch nicht eine Spur von Unsolidität
geduldet haben würde . Dagmar sei vom Besitzer und von
allen Gästen als ein Kind des Hauses behandelt worden ;
mit der Frau des Hauses sei sie zusammen auf Bälle ge -
gangen und niemand habe schließlich riskiert , ihr auch nur
mit einer Andeutung zu nahe zu treten . Geschenke habe
sie genug erhalten , weil jeder sie gern gehabt hätte ; aber
auf irgend welche Gegengeschenke habe dabei kein Mensch
gerechnet . Sie sei nicht nur viel bewundert worden, sie
sei auch sehr geachtet gewesen und habe in Kiel den denk¬
bar besten Ruf hinterlassen . Damit war nun endlich das
Geheimnis heraus , und die Dagmarpartei gewann so
völlig die Oberhand , daß auch die älteren und grämlichen
Leute nichts mehr einzuwenden wagten . Die Stimmung
war einfocki sensationell geworden MoK der Handlunas -

reisende an Tatsachen vorgebracht hatte , wurde von der
allgemeinen Begeisterung noch verklärt und ausgefchmückt
und erschien schließlich in einem fast märchenhaften Glanz .
Man erfand und erzählte wahrhaft romantische Züge von
den Huldigungen , die man in Kiel der Tugend und der
Schönheit Dagmars zu Füßen gelegt hatte. Der Zahnarzt
schwamm in- einem Meer von Wonne.

„Gott sei Dank," meinte er , „wir brauchen unsere Mei-
rmng über Ohlsen nun doch nicht zu ändern ; er ist ein Efe-l
und bleibt ein Esel . Dagmar stammt zwar von der Fa¬
milie Engelbrecht ab, aber sie hat mit dieser Familie nicht
das mindeste zu tun . Das konnte Ohlsen nicht sehen; aber
ich sah es damals auf den ersten Mick .

"
Wenn Dagmar am Vormittag zum Baden giug, rebel¬

lierte niemand mehr und Axe-l Halvorfen -hatte sie gar
gegrüßt , wie er sonst nur wirklicheDamen zu grüßen pflegte.Der Referendar Westphal hatte in gehobener Stimmung
geäußert , daß ihm die eine Dagmar lieber wäre, qls alle
drei Töchter des Landrats zusammengenommen. Dafür
hätte er nun zwar von dem alten Amtsgerichtsrat unter
vier Augen einen kollegialen Verweis erhalten ; aber auch
dieser alte Herr meinte schließlich doch, daß man sich über
das Wohlverhalten des jungen Mädchens ja nur freuen
könne . Ein allgemeiner Tugendtamnel hatte von den Be¬
wohnern des Städtchens Besitz ergriffen . Ein ungeahnter
Triumph hatte stattgefunden : aus dem Hause Engelbrecht
-war die Tugend hervorgegangen . Man mußte dieses Mäd¬
chen doppelt -achten , weil sie unter so schwierigen Verhält-
nissen den Sieg erfochten hatte . Dreifach, pflegte der
Zahnarzt zu sagen , wenn jemand diese These vertrat .

Nachdem Dagmars guter -Ruf in einwandfreier Weise
festgestellt -war . begann das JnKresse , das man -ihr von
Anfang an entgegengebracht hatte , eine völlig neue Wen¬
dung zu nehmen. Me Hoffnung auf nächtliche Liebes
abenteu-er hatte man aufgegeben : dafür war sie nun aber
ein Menschenkind geworden, mit dem man sich sehr gut aus-
offener Straße sehen -lassen konnte. - Unter den jungen
Handlungsgehilfen begann ein förmlicher Wettlauf , -und
Dagmar sah sich bald von Kavalieren umringt , die sie ausSeaelvart -iev un-d AuLflüaen oiit .iunebmen- wünschten . DiK
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solchen Streik nichts wissen will ; dies« Mehrheit wird durch die
Zentrrrlverbünde und nicht durch die Arbeitertammern dvrge-
stelü. Die Arbeiterkcnmnern -schließen viel mehr lokalisier!«
Elemente ein , als di« Zentralvechärrde und sind zum Teil ganz
von Syndikalisten beherrscht .
Belgien .

Der Erfolg des Generalstreiks . Die Regierung hat am
Dienstag die Einsetzung einer Kommission zur Prüfung der
WahlvechiSsrage beschlossen. Die Kommission besteht aus 31
Mitgliedern und setzt sich zusammen aus Parlamentariern aller
drei Parteien , der katholischen , der liberalen und der sozialisti.
scheu Partei , sowie aus Gelehrten .

Frankreich
Annahme des Militärkrebits . Mit 386 gegen 165 Stim¬

men hat die französische Kammer nach einer stürmischen Sitz¬
ung den von der Regierung für die Einbehaltung des Jahr¬
gangs 1910 geforderten Kredit angenommen. — Kriegsminister
Etienne hatte 44V Millionen verlangt . Die Budgetkommis¬
sion hat diese Summe au ' 396 Millionen herabgesetzt , wovon
234 Millionen noch in diesem Jahre erforderlich sind . — Die
Kammer beschloß, die Beratung der Vorlage über die drei¬
jährige Dienstzeit am 2 . Juni zu beginnen-

Dadtsche Politik.
Die Geistlichen und die Friedens -Idee .

In Mannheim tagte am Sonntag die Generalver¬
sammlung der Deutschen Friedensgesellschaft . In Orga¬
nisationen zählt der Verein jetzt 8500 Mitglieder , Einzel -
Mitglieder haben sich angescklossen 700 . Wir bedauern
nur , daß die Friedensgesellschast so wenig Einfluß auf die
Parlamentarier und die öffentliche Meinung zu erhalten
sucht ; aber sie will immer den Pelz waschen , ihn jedoch
nicht naß machen.

Doch nicht um deswillen nehmen wir Notiz . Eine
Stelle im Geschäftsbericht hat unsere besondere Aufmerk¬
samkeit auf sich gezogen . Sie lautet :

Der Sekretär Dr . A. Westphal bedauerte in seinem Ge¬
schäftsbericht die passive Haltung der Geistlichkeit , nament¬
lich der katholischen , gegenüber der Friedensbewegung .

Mit Recht bemerkt dazu unser Mannheimer Partei¬
blatt , die „Volksstimme " :

„Bedauern kann man es wohl , aber man mühte einen
hohen Grad von Naivität besitzen, wollte man Lei diesen
Herren etwas anderes voraussetzen. Wenn man wie der
österreichische Klerus beim Balkankrieg geradezu in den
Krieg hetzt und bei uns das Zentrum seither mit dem Mili¬
tarismus durch dick und dünn ging , würden sich ja die Her¬
ren selber die Nase abschneiden , wollten sie auf einmal eine
aridere Stellung einnehmen . . . Auf der Kanzel predigt
man die christliche Liebe, in der Praxis zeigt man sich als
Anhänger des vökkermordenden Militarismus . Es sollen an
3000 Geistliche Aufforderungen zum Anschluß an die Frie¬
densbewegung ergehen. Ist es ein Wunder , wenn man zwi¬
schen den Kanzelworten vom Frieden auf Erden und der
Gleichgültigkeit katholischer Geistlicher um die Erhaltung des
Weltfriedens einen großen Widerspruch findet ? !"

Zentrum und Sozialdemokratie .
Der klerikalen Presse Badens ist es natürlich äußerst

unangenehm , gerade im gegenwärtigen Moment , wo ihre
Partei mit Pharisäermiene die Liberalen wegen ihrer
Grohchlocktaktik in Grund und Boden donnert , die Erinne¬
rung an das schwarz - rote Bündnis von 1899 bei
den Speyerer Kaisergräbern aufgefrischt zu sehen, und sie
»rklärt sich deshalb ermächtigt, festzustellen, „ daß bei der
i*i Frage kommenden Besprechung in der Krypta im
Speyerer Dom " der damalige Domkapitular Bettin¬
ger , der jetzige Erzbischof von München -Freising , nicht
zugegen war .

" Hierzu bemerken nun die liberalen „Mün¬
chener Neuesten Nachrichten" :

„Wozu der Aufwand ? Es ist doch ganz unerheblich, ob
der damalige Domkapitular und jetzige Erzbischof Mt in der
Krypta war oder nicht. Viel erheblicher wäre , daß der Nach¬
weis gelänge, Erzbischof v . Bettinger sei damals
überhaupt an dem schwarz -roten Bündnis nicht beteiligt ge¬

wesen. In 'der Tat spielte aber gerade der damalige Dom¬
kapitular v . Bettinger in der Bündnisaktion eine Hauptrolle :
er propagierte mit Erfolg das schwarz -rote Bündnis und
machte es den Zentrumswählern gar nicht so mundgerecht.
Das war gar nicht so leicht . Man erzählt uns darüber : In
einem „weltlichen Privathaus " — so bezeichnet Dr . Zimmern ,
der Speyerer Domherr , das katholische Vcreinshaus in
Speyer — „ fand eine Versammlung der Zentrumsmannen
wegen des eben erwähnten „ im Dom besiegelten" schwarz¬
roten Kompromisses statt . Da haben einzelne Mitglieder des
Ariegervercins , besonders ein Veteran von 1870,
gegen das Bündnis mit den Sozialdemokraten Wider¬
spruch erhoben. Sofort stand ein überaus streitbarer geist¬
licher Herr auf , ohne deffen Zustimmung die Zentrnmspartei
in der Pfalz damals nichts tun oder lassen konnte , und rich¬
tete den Mann , der es gewagt hatte , eine andere Meinung
zu haben , als die politische Geistlichkeit , so zusammen, daß er
tags darauf Kriegskameraden einer anderen politischen Par¬
tei erzählte , er sei abgekanzelt worden wie ein Schulbub.
Und dieser eifrige Verfechter des Bündnisses mit den Sozial¬
demokraten war eben Herr v . Bettinger , der heutige Erz¬
bischof von München." Diese Tatsache kann nicht aus »der
Welt geschafft werden . Und daher ist es auch höchst gleich¬
gültig , ob nun Herr v . Bettinger damals als „ noch einer "

auch noch in der Krypta des Speyerer Domes dabei war ."

Der genossenschaftliche Getreideiwbsatz im Großherzpgtum
Baden .

Dem genoffenschasÄichen Getreideabsatz in Baden kommt
von Jahr zu Jahr größere Bedeurung zu . Anfangs waren zwar
wegen der weitgehenden Zersplitterung des landwirtschaftlichen
Besitzes große Schmierigkeiten- zu überwinden. Erst als im
Jahr 1901 im Einvernehmen mit der Regierung der Berbanö
.der Badischem Landwirtschaftlichen Konsumvereine (jetziger
Name : Genossenschaftsverband Badischer Landwirtschaftlichei.
Vereinigungen ) die Angelegenheit in die Hand nahm , begann
die Sache vorwärts zu gehen. Im Jahre I960 -befaßten sich
von 481 Vereinen des Verbandes 15 schon tatsächlich mit dem
Verkauf von Getreide für ihre Mitglieder , wobei etwa 4800 Ztr .
abgesetzl wurden . Das erste Getreidelagerhaus wurde noch im
Jahre 1901 in Obenschefslenz fertiggestellt und brachte erstmals
9650 Ztr, Getreide im Werte von 71 950 Mk. an die Mannhei¬
mer Verkaufsstelle zur Ablieferung . Auf Grund der günstigen
Erfahrungen wurden bis zum Jahre 1904 in den verschiedenster !
Landesgegenden noch 9 weitere Getreidetagerhäuser erbaut .
Die gr . Regierung förderte und unterstützte alle die getroffenen
Maßnahmen und Einrichtungen des Verbandes zur Hebung des
gcnvffenschastlichen Getreidsäbsatzes durch Bereitstellung eines
namhaften Betriebskredits bei der gr. Staatsschuldenverwal¬
tung , sowie durch sonstige einmalige und fortlaufende Zuwen¬
dungen , die derzeit an den Genossenschastsverband Bad. Land-
wirtschastl. Bereinigungen angaschloffenen Lagerhäuser mit
Einrichtung , insgesamt etwa 550 000 DK. ; verschiedentlich ist
deren Erbauung auch durch Beihilfen von Gemeinden erleichtern
worden.

Wenn auch die Getreideäbsatzgenossenschastendes Verbandes
namentlich im badischen Oberlcm.de anfänglich große Hinder¬
nisse zu überwinden - batten , so nahm doch , wie die Umsatzzisfern
und Geschäftsergebnisse der Bertausszentrale und der einzelnen
Getreidelagerhäuser ersehen lassen , der genossenschaftliche Ge¬
treideabsatz im Lande ein« rasche und gedeihliche Entwicklung.
Schon in den drei ersten Jahren des Bestehens wurden insgesamt
266 400 Ztr . Getreide im Werte von nahezu 2 Millionen Mark
von ihr aufyekaust . .In den letzten vier Geschäftsjahren 1907/08
bis 1910/11 hat die Verkaufsstelle zusammen nahezu für 9 Mil -
litmert Getreide abgesetzt .

Die finanziellen Ergebnisse sind bei mäßigen Geschästs-
gewinnen zuf-rredenstelkend. Die erzielten Reingewinne erge¬
ben zusammen die Summe von 46 003 DK.

Unabhängig vom Genossenschastsverband Badischer Land¬
wirtschaftlicher Bereinigungen hat seit einigen Jahren auch der
Genossenschastsverbanddes Bad . Bauernvereins sich um den ge¬
meinschaftlichen Ge.treidcabsatz seiner Mitglieder angenommen.
Auch diesem Verband gewährt die Regierung zur Förderung
des genossenschaftlichen Gotreideabsatzes jährliche Zuschüsse.

Zur Vermeidung unnötiger Konkurrenz hat neuerdings
zwischen Leiden Genosienschastsverbändcn eine Abgrenzung de?
Arbeitsfeldes stattyestinden.

Die in den letzten 10 .Jahren mit dem genossenschaftlichen
Getreidecchsatz in Baden gemachten Erfahrungen zeigen zur Ge¬
nüge , daß mit den getroffenen Einrichtungen lder richtige Weg
für unsere landwirtschaftlichen Verhältniffe beschritten worden
ist . ist dem genossenschaftlichen Getreideabsatz gelungen, im

Handel mit Jnlandsgetreide die Abhängigkeit vom Zwischen¬
handel in beträchtlichem Umfange einzuschränken.

Landtagsah geordneter Hilpert 1°.
Irr Riedöschingen ist gestern der nationalliberal ,

Landtagsabg . Hilpert im Alter von 64 Jahren nach
längerer Krankheit gestorben. Hilpert war ein tüchtiger
Mann und biederer Charakter , der sich auch bei seinen
politischen Gegnern vieler Achtung und Sympathien er-,
freute . Er vertrat in der Zweiten Kammer seit 1905 dev
Wahlkreis Donaueschingen .

Keine Reallehrer mehr. Im Jahve 1881 wurde infolgedel
Mangels an akademischgebildeten Lehwern der Stand der „ Real,
lchrer " geschaffen, die durch eine sprachliche ( Englisch und Fran¬
zösisch ) oder mathe-matisch-rmtu-rwiffenschaffliche Prüfung ty«
Befähigung zum Unterricht an höheren Lehranstalten nachMoel-
sen hatten . Mit der Zunahme der akademisch gebildeten Lehrer
stand allerdings die Höhe der RevNehrerprüfung oft im Gegen -
satz zu den Lehraufträgen der Reallehrer an manchen Schulen,
wo Schönschreiben, Rechnen und Naturgeschichte in unteren
Klaffen, sowie Turnen und Singen 'die Gebiete waren, die ihnen
zuletzt noch übrig waren . Angesichts des geradezu bedenklichen
UebevangcbotS an akademisch gebildeten Lehrern Hai sich daher
die Regierung gezwungen gesehen , den Reallehrerstand aus den
Aussterbeetat zu setzen . .Im Herbst 'dieses Jahres wird die '
letzte Real 'lehrerprüfung abgehalten- werden, so daß.
nach .Anssterben- der Reallehrer der -miffenschafiUche Unterricht'
an den höheren Lehranstalten laut „ VolkSst. " ausschlieWch in
die Hände der rein akademisch vorgebildeten Lehrkräfte kommt . '

Jugendbewegung .
Ein würdiger „Pfadfinder ".

Der „ Feldmeister " der Mannheimer Pfadfinder - '
truppe , Musiklehrer Christian Thomas , lockte im August
letzten Jahres einen Jungen seiner Abteilung in seine Woh -
nung und verging sich an diesem in der scheußlichsten Weise.
Die Strafkammer Mannheim verurteilte den Wüstling zu einer
Gefängnisstrafe von 6 Monaten und hob in der Ur¬
teilsbegründung hervor , daß es sich bei dem Feldmeister um
einen perversen , sittlich defekten Menschen handelt.

Soziale Nuudschnu.
Eine recht ernste Mahnung an alle im Arbests- oder An-

gestelltenverhältnis Stehenden enthält ein Inserat in dcr^
„Dorfzeitung " :

Kaufmann ,
73 Jahre alt , übe r 25 Jahre bei der F i rma .
F . A . Richter u . Co . , Rudolstadt , als '

Hauptkaffierer , Bureau - und MusikabieilungS-
Borstand , auch Uebersee (Einrichtung dev Filiale
in Neuyork) tätig gewesen, mit pa. Zeugnissen ,
infolge Betriebs ern sch vänkung ohne Pension ent>
taffen , sucht neue Stellung . Suchender ist der
französischen und englischen Sprache in Wort und
Schrift , auch literarisch durchaus mächtig , auch mit
den romanischen Sprachen und Exportverhältniffen
vertraut . Gef . Anerbieten an

C . B . Drugulin , Rudolstadt i . Th.
Der ohne Pension entlassene 73jährige Mann , dem es mit '

seinem Inserat wohl mehr um die Charakterisierung der Wielr-
firma Adolf Richter in Rudolstadt als um eine neue Stelle zu
tun ist , war früher die Hauptperson im Geschäft und der Ver¬
trauensmann des Gründers der Firma Rud-Äf Richter. Daß
jemand , der den wichtigsten- Teil seines Lebens im Dienste einer
zahlungsfähigen großen Firma zubrachte , Anspruch daraus hat ,
daß seine letzten -paar Lebensjahre nicht durch das Gespenst der
Sorge verdüstert werden , ist eine Sache, über die waschechte
Kapitalisten sich nicht den Kopf zerbrechen .

Eine nette Submissionsblüte stellte sich bei der Vergebung
der Arbeiten - des Umdeckens -des bahn-eigenen Getreidespeichers
am Rheinkai in Mannheim heraus . Das Höchstgebot be-
trug 3051 Mk. das niederste 709 Mk .

17. Delegiertentag der Bereinigung Deutscher Hebammen .
In den Tagen vom 26 .—29 . Mai fanden in Karlsruhe

die Verhandlungen des 17. Delegiertentages der Vereinigung
deutscher Hebammen statt . Die Tagung wurde .eingeleitet durch
eine Mitgliederversammlung , in welcher die Berichterstattung
über interne Bereinsangeleyercheiten erfolgte. — Zu gleicher
Zeit hielt der Badffche Landesverband , dem 20 Hcbammenver-
eine mit 633 Mitgliedern angehören , seine LandcSverbandS -

Herren, die eine gesellschaftliche Stellung zu verlieren hat¬
ten, hielten sich freilich fern ; es waren aber doch anständige
junge Leute , mit denen Dagmar nun die blaue Ostsee
und die schöne Umgegend zu genießen- begann . Bei diesen
Partien zeigte es sich übrigens , daß sie durchaus nicht -ohne
Selbstbewuhtsein war . Die allzu jungen Elemente er¬
hielten schlankweg einen Korb ; sie ließ als Begleiter nur
solche Herren zu , die entweder ihrem Alter nach oder durch
andere Umstände eine mehr als gewöhnliche Position inne
hatten . Damit aber war die Brücke zu den Herren aus
der oberen Schicht auch geschlagen. Es erregte Wohl ein
gewisses Aufsehen , als der Zahnarzt und der Referendar
Westphal eines schönen Tages mit ihr in- See stachen , etwas
Greifbares aber fand niemand dagegen einzuwenden , und
in den mittleren und unteren - Schichten herrschte sogar ein
gewisses Gefühl der Befliedigung . Der Zahnarzt und der
Meferendar waren durch ihr Eintreten für Dagmar längst
zu populären - und vielgenannten Persönlichkeiten gewor¬
ben . Es war schließlich nur in der Ordnung , daß sie auch
in dieser Frage die Führung ergriffen . Als später der
Provisor der Engelapotheke den gleichen Schritt unter¬
nahm , wurde gar keine Aninerkung mehr gemacht. Im
Gegenteil : er konnte sich freuen , daß er in der Gesellschaft
Dagmars weilen durfte . Dagmar aber war für die Hand¬
lungsgehilfen fortan überhaupt nicht mehr zu haben.

In einer sonnigen Mittagsstunde , als sie von ihrem
gewohnten Bad zurückkehr -e , kam ihr unten auf der Schiff¬
brücke Axel Halvorsen eüBegen . Axel grüßte höflich und
fast respektvoll. -— Sie glänzte in einem sehr eleganten
Sommerkostüm und Axel war Kavalier genug , um der
faszinierenden Erscheinung halb unbewußt zu unterliegen .

Dagmar pflegte dann und wann dem Städtchen einen
flüchtigen Schimmer ihrer Schätze zu zeigen , aber -immer
nur, um ihn sofort wieder verschwinden zu lassen ; sie war
zu klug, um durch Prätentionen in der Kleidung den Un¬
willen der andern zu erregen . Axel aber sah ihr mit über¬
raschtem Auge nach . In diesem jungen Wesen war nichtse von einer Bonne oder einer Kammerjungfer ; das

eine elegante und sichere Großstädteri -n, neben der

die andern Damen alle einen provinzialen - Anstrich erhiel¬
ten . Geschahen denn wirklich noch Wunder ? Und kamen
diese Wunder -in diese kleine Stadt ? Axel mochte den
banalen Bekannten -nicht mehr sehen , den er -hatte auf¬
suchen wollen . Er schritt träumend seinem stillen Arbeits¬
zimmer entgegen . —

In der Fischergasse flegelte sich die -lange Marie auf
der Steinbank und maß ihre Schwester mit einem Blick
unverhohlenen Leides . Dagmar aber ging- sorglos und
mit einem leichten- Gruß an ihr vorüber. Oben in ihrer
Dachkammer fand sie einen Brief , den- sie langsam und
mit einem leisen ironischen Lächeln zu öffnen begann . Er
kam von dem Hotelier in Kiel und der Schlußsatz lautete :

„ Es ist sehr unrecht von Dir , daß Du nur so selten
eine Nachricht zukommen läßt . Der Stein des Anstoßes
war meine >Schwägerin und ich habe sie für immer aus
unserm Hause enffernt . Daß meine Frau mir keinen
ernstlichen Widerstand entgegensetzt, wirst Du ja wissen.
Ueberdies ist sie augenblicklich noch kränklicher , als sie in
den letzten Jahren schon gewesen ist. Die heftigen Szenen ,
die Du ihr beim Abschied machtest , faßt sie als eine Folge
der Hetzereien ihrer Schwester auf . Der Weg ist also frei
und ich bitte Dich, so bald wie möglich wieder zurückzu¬
kommen . Die Gäste fassen Deine Reise nur als einen
Besuch in der Heimat auf . Wie sehr ich mich nach Dir
sehne , brauche ich Dir ja nicht erst zu sagen .

"

Wie ein helles , übers-onntes Bild glitten die Kieler
Tage an den Augen Dagmars vorüber ; aber sie dachte
mit keinem Gedanken an die Rückkehr . Die Vaterstadt
begann ihr zu gefallen . Wie elegant und höflich hatte
nicht eben Axel Ha-Ivorsen gegrüßt !

(Fortsetzung folgt '

Ehester und Musik-
Ei » badisches Bauerndrama . Hermann Essig , der in der

diesjährigen Saison des Münchener Künstlertheaters mit der
Uvanfführung seines fünfaktigen Lustspiels „Die Weiber von
Weünsbera " vertreten sein wird , bat soeben ein fünsccktiges

badisches Bauerndrama „Der Held vom Wald" vollendet . Her¬
mann Effig , ein badischer Pastorssohn , greift mit seinem Schau¬
spiel „Der Held vom Wald " in eine fast unbekannte Zeit der
Geschichte des Schwarzwaldes zurück . Die Salpeter «! des
Schwarzwaldes , die, auf alte -Freiheiten pochend, -den badischen
Staat und seine Gesetze nicht anerkennen, sind prächtig geschil.
dert . Ebenso die verschiedenen Existenzen der Falschmünzer.
Alte Bräuche und alter Aberglaube sind als wirksame, Motive
verwendet.

Die Bühnenleiter und die Dichterchrung. Zur Arno -Holz -
Ehrung wollte der -Bühnenverein in seiner -Generalversamm¬
lung Stellung nehmen . Er schob die Frage aber vom Tisch
herunter : zahlreiche Theater hätten sich schon an der (Sjtung
durch Aufführungen beteiligt . Arno Holz macht nun im „Ber¬
liner Tageblatt " nähere -Angaben über diese Betetligung :

,,-Eine Anffage bei den Veranstaltern der „privaten
Sammlung " ergab : „ zwei Theaterkassen, Stuttgart 60 , Olden¬
burg 20 " -und « ine weitere Vergewisserung: einige, ganz wenige
„Traumulus "-Aufsührungen ! Ich konstatiere also : man Hai
mich von seiten der deutschen Theater zu meinem 50. -Geburts¬
tag mit 70 Mk. geehrt , und im übrigen ist zu diesem Datum
kein Stück von mir aufgeführt worden ! Denn daß eine Reprise
-des „Traumulus " unter -diesem Gesichtspunkt nicht zählt , ver¬
steht sich für jeden Wissenden von selbst .

"
Der Dichter sagt , „ die ganze Angelegenheit wäre gleichgül¬

tig , -wenn es sich nicht um einen- Kernpunkt- in der Geschachtc
unseres Theaters handelte "

, um die Tatsache nämlich, -daß ^ er
den Anstoß gegeben hat , daß sich in -unserem Drama eine neue
Sprache formte . Und er schließt seine neue -Kundgebung ,̂ um
Kapitel Dichterehrung " mit der Forderung , die er ausspreche»
darf und muß und für die auch im „Vorwärts " eingetrcte»
wurde : eins seiner letzten Dramen zum kommenden Herbst aus.
zuführen . Das Drama „ Sonnenfinsternis " zunächst . „Nu,
zehn Bühnenleiter , die sich entschließen , und der -Baun ist durch
brachen ! Ich wiederhole : diese Aufführungen geschähen nichi
für mich , der ich als Mensch und Person vollkommen gleichgültig
bin und gar nicht in Frage komme , sondern im Interesse de,
Weiterentwicklung deutscher Kunst !"

Aber anderthalb Hundert leistungsfähige, literarisch den
antwortliche Bühnenleiter haben eben getagt und haben zunächs!
gekniffen. Werden sich trotzdem ihrer zehn zusamenffnden, di<
die Scham packt?

Schillers „Räuber " auf eincr Naturbühne . Einheimische :
und Besuckern der schwäbischen Residenz wird im Laufe dieses
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Itfcinug ab . Zur Erledigung kämen ein« Reihe Anträge , die v.« . önrafdjten, daß alle Gemeindehobcrmmen in di« Ortskran¬
kenkasse von der Gemeinde ausgenommen werden, und datz der
Lvhrckurs bis zu wenigstens 9 Monaten verlängert werde.

-Bor Eintritt in die Verhandlungen am Dienstag vormittag
fand eine Evöffnungfeier statt , in welcher der Ehrenvorsitzende
deS Badischen HebckmmenlandesverbandosDr . Ihm die auS «II«,t
Teilen Deutschlands Erschienenen begrüßte . Er begrüßte so¬dann die Vertreter der Regierung und der Stadt Karlsruhe ^woraus Vertreterinnen des Landesverbandes Preußen , Würr -
temberg. Bayern , Hessen, Elsaß -Lothringen und Baden Grütze
ihrer LrmüeSovganisationen übermittelten . Ferner sprach ein
Vertreter der mecklenburgischen Regierung . Sodann erstattete
die Vorsitzende der Bereinigung , Frau Gebauer ans Berlin ,eine Jahvesübersicht und teilte mit , datz 459 Hebwurmenvereim.mit 3094b Mitgliedern und 951 Einzelmitgliedern ( zusammenrund 21000 ) ) der Bereinigung angehören. Nach kurzen Mit¬
teilungen über den Kasserrbestand verschiedener Wahlfahrtskassendankte die Vorsitzende für d-crS Wohlwollen, das Be-hörd«n und
Aerzte den Bestrebungen der Bereinigung entyegenbringen .

Sodann referierte Geh. Qbermedizmalrat Dr . Hauser in
Karlsruhe über das badische Hebammenwesen . Er
ging ein aus die günstigen Resultate der Ausbildung und Fort¬
bildung der Hebammen in Baden , deren cs am 31 . Dezember
1912 insgesamt 2950 waren . Somit kommt eine Hebamme aus
915 Einwohner ; mit dieser Zahl steht Baden an der Spitze unter
den süddeutschen Staaten . Der Referent betonte sodann, .daß
die materielle Lage der Hebammen sich etwas gebessert habe.
In der Sterblichkeit des Kindbettfiebers sei ein Rückgang zu
verzeichnen , es könnte sich aber auch hier noch manches bessern ,wenn etne weitere Ausbildung der Hebammen angeftrebt werde.— Es folgten zwei wissenschaftliche Vorträge . Geh. Mcdizinal -
vat Krön-ig >au8 Freiburg sprach über KröbSerkraNkungen nnd
Prof . Dr . Starck in Karlsruhe über Tuberkulose.

Die weiteren Verhandlungen berührten eine Reihe Staudes -
fragen , so die einheitliche Ausgestaltung deS deutschen Heba-m-
menweserrs in wissenschaftlicher Beziehung und die Fortbilduugs -
bestrebungen der deutschen Hebamm-enschast .

Deutscher Neichstrrg.
Berlin , 28. Mai .

Präsident Dr . Kaempf eröffnet 2 .50 Uhr die Sitzung . —
Am Bundesvatsti -sch ist Staatssekretär Dr . Delbrück er¬
schienen.

Erster Punkt 'der Tagesordnung ist die sozialdemo¬
kratische Interpellation betreffend die

Einschränkung des Vereins - und Preßgesetzez in Elsaß-
Lothringen .

„ Ist der R-eichsSanFer bereit , Auskunft darüber zu er¬
teilen , ob im Bundesrat neue DiRatnrgefetze (Einschränkung
des Reichs-VereinsgesetzeS und des PretzgesetzeS ) für Elsatz-
Lothringen borgefchlagensind ? Billigt der Herr Reichskanzler
die zuerst in Pariser Blättern veröffentlichte Vorlage und ihre
Begründung ?

Auf die Frage des Präsidenten erklärt der Stellvertreter
oes Reichskanzlers, Staatssekretär Dr . Delbrück : Der Herr
Reichskanzler ist bereit , die Interpellation Ende dieser
Woche zu beantworten . — Damit ist die Interpellation für
heute erledigt .

Es folgt die zweit « Lesung d«S Gesetzentwurfs de-
treffeird die

Reichs- und Staatsangehörigkeit .
Abg . Dr . Landsberg (Soz . ) :

Meine politffchen Freunde werden an dem Beschluss« der
Kommiffion sesthalten, der dem Paragraph 1 folgende Fassung
gegeben hat : Deutscher ist, wer die Staatsangehörigkeit in einem
Bundesstaate oder die unmittelbare Reichsangchörigkeit besitzt.
Wir lehnen also den Antrag der wirtschaftlichen Vereinigung
ab, der den Paragraphen 1 in der Fassung der Regierungsvor¬
lage wieder Herstellen will . Wir müssen dafür sorgen, datz auch
unsere Reichsangehörtgen, wenn sie hinaus in die Welt gehen,
nicht der Reichsangohörigkeit verlustig gehen. In der Kommis¬
sion haben wir versucht , die Regierungsvorlage -wesentlich zu
verbessern und es ist uns zum Teil gelungen. Wir haben vor
allem auch versucht, den deutschen Frauen ihre Staatsange¬
hörigkeit zu bewahren, wenn sie sich mit einem Ausländer ver¬
heiraten . Wir Halen das aber nicht durchsetzen können. Das
bedauern wir in einer Zeit , wo alle Parteien die Frauen um¬
werben. Die Kommission hat auch die preußischen Naturali »
satwnsgrundsätze auf das Reich übertragen . Konfessionelle
Rücksichten sollen bei der Entscheidung über Einbür -gerungsan -
träge nicht mahgebend sein, hat der preußische RegierungsLom-
inissär erklärt . Aber er hat hinzugefügt : Ebensowenig wie bis¬
her. Wie aber die derzeitige Praxis ist, daS weitz man nicht.
Demgegenüber wollen dar Verbesserungen, die das -Gesetz bringt .

nicht viel bedeuten. In allen strittigen Fragen sollte das V e r-
waltungs st reitverfahren zulässig sein .

Wg . Dr . Beizer (Zentr . ) : Wir halten die Vorlage füreinen wesentlichen Fortschritt . Sie ist geeignet, das Deutschtum
zu stärken . Bedingung für die Volksgemeinschaft mutz stets die
Wehrgemeinschaft fein . Der Schwerpunkt liegt bei den Aus¬
ländern . ES mutz Grundsatz bleiben, datz die Einbürgerungnur erfolge, wenn in ihr ein Vorteil für das Reich erblickt wird .Die Regelung 'der H-etmatlosen-Frage -würde unser Verhältnis
zu Dänemark bessern .

Abg . Beck-Heidelberg (n-atl . ) : Das Bewußtsein der deutschen
Einheit wird durch das Gesetz gestärkt. Eine Pflicht, jedenAusländer zu naturalisieren , darf nichts konstruiert werden. Die
Heimatlosen in Nord-Schleswig sind nicht so harmlos .

-Abg . Dr . Giese (kons. ) : Wir erblicken in dem Entwurf ein
Stück nationaler Arbeit» Der sozialdemokratische Antrag , datzdie Staatsangehörigkeit für den Deutschen durch Begründungdes Wohnsitzes oder Erwerbung des Unterstützungswohnsitzeser¬
worben werden könne , ist für uns unannehmbar .

Abg. Dr . Blunk ( Fvrtschr. Vpt . ) bedauerte datz die Verbesse¬
rungs -Vorschläge der Linken so wenig Gegenliebe gefunden haben .Geburt und Erziehung im Jnlande sollten ein Recht auf Er¬
langung der Reichsangehöri-̂ it in sich schließen .

Abg. Dombcck (Pole ) befürchtet, datz auch dieses Gesetz zur
Fortsetzung der preußischen Ausweisungspolitik ausgenuhiwerde.

Abg. v. Liebert (Reichsp. ) : DaE Gesetz ist von Wichtigkeitfür unsere Kolonien . Der deutsche Farmer mutz dauernd die
Möglichkeit erhalten , die Reichszugehörigkeit gewahrt zu wissen .

Ilbg. Herzog (Wirtsch. Ber . ) : Deutschland darf nicht zum
Sammelpunkt unerwünschier Elemente werden. Man sollte den
Erwerb der Zugehörigkeit nicht so leicht machen . Hier versag:
das Gesetz.

Abg . Haegy (Elf . Zentr .) : Der vorliegende Gcsetzentwurrbat für Elsaß -Lothringen eine ganz besondere Bedeutung . Der
Erwerb der StaaiLaiugehäritzkcit sollte nicht in so hohem Matzevon der Willkür der Behörden abhängig gemacht werden . Die
aus dem Reichsland Ausgewanderten haben vielfach den Wunsch,in die Heimat zurückzukehren . Aber zahlreiche Beispiele liefern
den Beweis , datz die Behörden diesen Leuten große Schwierig,
leiten machen und vielfach die Gesuche um Naturalisation ad -
lehnen. Man sollte dagegen mit Freuden diesen Gesuchen Folge
geben, weil diese Leute ja auch die Lasten und Pflichten der
deutschen Staatsbürgers übernehmen. Mit der Einführung des
Rekurses in § 33a nach dem Anträge Basserma-nor erklären wir
uns einverstanden.

Damit schließt die Generadebatte . 8 1 wird in der Äom -
mifsionSfass -ung angenommen . Das HauS vertagt sich
sodann.

'Morgen 2 Uhr Fortsetzung. Schluß %7 Uhr.

Elster Bundestag der Arbeitertnrier .
Ic. Mannheim , 28. Mai .

Das dritte Referat über das Thema Sport und Spiel hieltRedakteur W i ld ung - Leipzig, der besonders daS Gebiet Ar¬
beitersport und Presse behandelte. Seine Ausführungen bilden
eine Ergänzung der vorhergehenden Referate . Auch er begrün¬
dete die Notwendigkeit, mehr Sport und Spiel zu treiben , und
verlangte den Zusammenschluß aller Arbeiterorganisationen ,
-deren Programm Pflege der Leibesübungen ist . Der Arbeiter¬
port müsse mehr öffentlich propagiert , es müsse gefordert wer¬

den, -datz die Arbeiterpresse dieser Bewegung gerecht wird . Der
Redner begründete im weiteren einen Antrag der Bundesver¬
waltung , vom 1 . Juli 1913 ab eine besondere Zeitung , „Jugendund Sport " mit vierzrhntägigem -Erscheinen herauszugeben .Bei Annahme dieses Antrages solle eine Hilfskraft für den
Redakteur angestellt werden.

Ueber die drei Referate -wird zusammen diskutiert . Zu¬
nächst nahmen die Vertreter der befreundeteten Organisationenund -der Zentralkommission das Wort .

Ma s s a - Berlin , der Vertreter der Zentralstelle für Sportund Körperpflege, erklärte , die erste Aufgabe der Kommiffionei gewesen, die Arbeiterpresse mehr für die Bewegung zu ge¬winnen . Dieser Versuch sei zum Teil gelungen . Zur Zen¬
tralisierung -der einzelnen Verbände hätte -die Zentralkmnmiffion
Stellung -genominen. Vertreter einzelner Verbände hätten aber
die Befürchtung ausgesprochen, datz durch den Anschluß an den
Turnerbund ihre Bewegung beeinträchtigt würde . In den
paar Monaten des Bestehens der Zentralkommission hätte na¬
türlich noch nidji. allzuviel geleistet werden können. Min dürfeaber versichert sein, datz die Kommission alles tue , was in ihren
Kräften stehe . Der Jugendbewegung schenke die Kommiffion
besondere Aufmerksamkeit. Sie wolle vor allem bei den Ar¬
beitern Aufklärung schaffen , daß diese sich bewußt werden,einem bürgerlichen Sportsverein nicht angehören zu dürfen .Redner präzisierte gleiv^ eitig -den Standpunkt der Schwimmer.Wenn -der Turnerbund Schwimmriegen einführe, so -käme der
Anschluß ganz von selbst .

Strumpf - Ldagheburg erklärte für die Arboiterathleten ,daß sie eine Verschmelzung mit dem Arbeiterturaerbund mitFreuden begrüßen würden . Die Entwicklung zwinge sie, vonder Schwerathletik abzugehen und die Leichtathletik nr-chr zupflegen. Redner wünscht , -die Turngeiwssen möchten die Ath.lcten mehr unterstützen.
Die Debatte -wurde hier abgebrochen und zunächst das Re.ferat des Reichstagsabgeordneten Heine - Berlin -über „DitRechtslage im Bund und das Reichsveceinsgesetz " entgegenzu¬nehmen. In großzügiger Weise gab Heine ein Bild , wie dieArbeitcrturnervereine vom Minister bis zum -Nachtwächterherab unterdrückt werden . Das zeige auf der einen Seite eine

kindische Angst , auf der anderen eine affenartige Bosheit . Wieman gegen die Turner in den Jahren 1820^- 1840 allgemeineine Hetze geführt habe, so -werde jetzt diese gegen die Arbeiter-turner verübt . -Was ist der Grund dieses unwürdigen Trei¬bens ? Die Arbeiterturner haben aus eigener Kraft etwas ge.leistet, und das ist «denen ein Dorn hn Auge , Äie überhaupt einsselbständige Kulturarbeit -des Volkes nicht wollen. Die Selb¬ständigkeit dev Arbeiter soll unterdrückt werden. AuS dieserSeelenverfaff -ung heraus , die bei uns vorhanden ist , ist der
ganze Kampf zu erklären . Die Gegner behaupten, die Arbeiter-t-nrner betrieben -das Turnen nur zum Schein , die politische Be«tätigung sei die Hauptsache. Dabei ist gerade bei diesen Wer«einen, die den Turnerbund als politischen Verein denunzieren,die Lcibesübung nur ein Feld zur politischen Betätigung . Die
Deutsche Turnerschast der Jungdeutschlandbund treibenPolitik im reinsten Sinne des Wortes . Aber noch nie hat je¬mand versucht , ihnen Schwierigkeiten zu machen , die -werdenallein -den Arbeiterturnern , bei ihrer Unpolitischen Betätigunggemacht . In all den Prozessen, die ich führte , ist eine politischeBetätigung nicht nachgewiesen worden , trotzdem nahmen Ge¬kickte an , diese liege vor. Der Arüeiterturnerbund gebe eine
politische Zeitung heraus , darum sei er -politisch . Brib da derBund politisch sei, wären auch die ihm angeschlossenen Verein«
politische . Die Frage , ob der Bund politisch ist , wird in der
nächsten Zeit von der höchsten Instanz , den: OberderwaltungS -
gericht , entschieden . Wird -der Bund als politisch erklärt , töntneu Jugendliche trotzdem die Turnstunden besuchen , denn Turn -
Übungen sind keine Versammlungen . Diesen Grundsatz hat auchdas preußische -Oberverwaltungsgericht ausgestellt. Turnstun -den fallen also nicht unter das .Reichsvereinsgesetz. Heine gibtin seinen weiteren Ausführungen Ratschläge für die allgemeineHaltung , die die Vereine « inuehmen sollen , um den Tücken der
Behörden zu entgehen. Es müsse alles vermieden werden, wo -
vcmS das Politische gefolgert werden könne . Man habe es mitGegnern zu tun , denen alle Mittel recht seren, um jede selb-
ständige Regung der Arbeiter zu unterdrücken. Zeigen wir ,daß wir nicht nur mutiger , sondern auch klüger als unsere Geg¬ner find. (Lebhafter Beifall .)

Verbandsvorsitzender Harnisch führte eine Reihe Fällean von chikanösem Vorgehen von -Schul- und Polizeibehörden.Der Verbandstag setzte dann die Debatte über Spiel und
Sport usw. fort .

Die Redner strmm-ven im allgemeinen den Vorschlägen der
Bundesverwaltung zu. Einige Delegierte äußerten Bedenken
gegen die starke Bevorzng-Mig von Spiel und Sport ; die Sport¬vereine kämen nur dann zum Bund , wenn ihnen zrvssicherrwürde , daß sie sich nur auf diesem Gebiete betätigen dürffn .Sie befürchten, daß dadurch Einseitigkeit in den Bund hineinge¬tragen werden könnte . Die Gründung der Zeitung „ Jugend und
Sport " wird allgemein begrüßt , dieses Organ solle künstlerischeinen hochstehenden Charakter tragen und 5 Pf . lösten. EinRedner wünschte , daß i-n ihm auch Rücksicht aus Schüler und
Schülerinnen genommen wird.

Bei der Abstimmung fanden die Anträge und Resolutionender Bundesverwaltung Annahme . Die Resolution über Spornund Spiel wind durch folgenden Zusatz ergänzt : „Da die -mo¬derne Sportbewegung sich ausnahmslos dem hurrapatviottschen
Jungdeuifchlandbuud ange-schlvssen hat , ist der Austritt der Ar¬
beitersportler aus diesen Verbänden für die Entstehung einer
Arbeitersportbewegung die notwendige Konsequenz. Diese Sport¬bewegung kann aber nur lebensfährg sein, wenn sie sich einem
-großen und bestehenden Verbände und zwar dem A. T . B . an .
chli-etzt, der schon jetzt diese Sporigebiete in seinem Turnen zurEinführung gebracht- hat .

"
Zustimmung bekam auch ein Antrag , bei der IentvaMcmr.Mission für Sport und Körperpflege dahin zu wirken, daß «in

Abkommen getroffen wird , wodurch kein Verein , Spiel - oder
Sportklub ausgenommen werden darf , sofern diesem die Auf¬nahme von einer der Zentralkommission cmgeschlossenen Organi -
ätivn abgelehnt wird . Vereine , die von einer Organisation

ausgeschlossen werden, dürfen ebenfalls von keiner modernen
Organisation aufgenvinmen werden. — Beschlossen wurde ferner ,daß im Jahve 1918 anläßlich des 35jähriyen Bestehens dös Bun¬
des ein allgemeines Arbetteriurrffest in Leipzig stattfindet . Dem
Vorstand übevwi-esen wurde ein Antrag , dieser möge zur Grün¬
dung eines internationalen ArbeitersportbundeS die vtwbeveiten -
dcn Schritte übernehmen .

Darm wurden die Verhandlungen vertagt .
.Sommers ein seltener Kunstgenuß geboten werden . Der Ge¬
danke des Herrn Hofschauspielers Bruno Peschel vom Kgl.
Hoftheater in Stuttgart , Schillers „Räuber " auf einer Natur¬
bühne im Bopserwald aufzu führen-, wo der junge Schiller als
Zögling der Karlsschule feinen Mitschülern sein erstes stürmi¬
sches Drama vorgelesen haben soll, wird in der Zeit vom
12. Juni -bis 12. Juli zur Ausführung kommen . Es hat sich
zu diesem Zwecke ein Komitee gebildet, dessen geschäftliche Lei -
tuug in den Händen des -Vorsitzenden Herrn Stadtrat Adolf
Stabiler liegt. Die Finanzierung des Unternehmens ist durch
Ausgabe von Garantiescheinen sicher gestellt und die Hauptsache
pan Gelingen des idealen Merkes die künstlerische Leitung und
-Darstellung hat ihre glückliche Lösung gefunden. Herr Hoffchau -
spieler Peschel wird Leiter der Aufführungen sein und für di«
Darsteller der -Rollen sind die Mitglieder der Kgl. Hofbühne in
derselben Besetzung wie bei den Aufführungen am Hoftheater
gewonnen. Eine -besondere Wirkung der Massenszenen -wird er»
zielt durch die Mitwirkung von 80 Studenten der Hochschulen ,die als „Räuber " des Karl Moor den Wald beleben, sodah die
-Szenen in der: böhmischen Wäldern - in grandioser Weis« insze.niert werden können. Die Schlacht mit den böhmischen Rettern ,die auf den geschloffenen Bühnen nie zur vollen natürlichen Ent¬
faltung kommen kann, .wird auf der freien durch keine Kulissen
beengten Naturbühne von ungeahnter Wirkung sein. Es sindetwa 10 Aufführungen vorgesehen , di« jeweils gegen Abend
zwischen 6 und 7 Uhr beginnen , sodatz die Szenen im Wot-deS-
düster in der späten Abenddämmerung mit Naturbeleuchtungund Fackelschein sehr sttmmungSvoll gespielt werden können .Der Zuschauerraum faßt ca . 2500 Sitzplätze, die amphitheater -
artig aufgebaut , überall freien Ausblick auf die Bühue gewäh¬
ren . Die Eintrittspreise werden mäßig gehalten sein und es
jedermann ermöglichen, die Aufführung anzusehen. Der Spiel¬
platz im Bopserwald ist auf bequemer Straße zu Fuß und zu
Wagen zu erreichen und von der Straßenbahnhaltestelle Bopser
(Linie 6 und 7) etwa 12 Minuten entfernt . Ein künstlerisches
Plakat , das -den jungen Schiller zeigt, wie er am WaldeSrand
über Stuttgart seinen Kameraden die Räuber verliest, ist von
Kunstmale-v Lebrecht entworfen und wird geeignet sein, überall
daö Interesse weitester Kreise auf das- künstlerischen und volks -
bilhneMchen Zacken dienende Uuterne^ nen zu Licken . Näheres
iMr die Zeit der -AuWhwW «tzr und den BWW ^ Eintritts -
karten- wird in rben TaseMmtern bekannt gemE werden .

Hvftheater . Wegen Erkrankung vom Rosa Schülter -Ethoserist die für -heute Donnerstag den 29 . Mai an -gekündigte Auf¬
führung von „Die luftigen Weiber von Windsor" umnöglich.Er wird deshalb der ursprünglich vorgesehene „Postillon von
Lonjumeau" gegeben werden. Arrfaig y*8 Uhr, Ende gegen10 'Uhr.

kleines feuilletoru
Die „gestickte" Doktorarbert . In einem Kreise von Hoch¬

schullehrern tauschte -man kürzlich , -wie die „Bonner Zei-
tung " schreibt , die Erfahrungen aus , die man mit studierenden
Frauen gemacht habe, und es herrschte eigentlich nur eine
Stimme -des Lobes und dev Anerkennung . Dem pflichtete auchein Dozertt an einer süddeutschen Universität bei, er fügteaber hinzu : „Da mutz ich Ihnen doch ein« Geschichte erzählen,di« jüngst einem Kollegen mit einer Doktorandin begegnet ist.Die junge Dame gab ihm -das Manuskript ihrer Doktorarbeit
ab , aber nicht wie gewöhnlich geheftet oder in einzelnen Blät¬
tern , sondern mit Stecknadeln aneinan -dergesteckt. Da hat er
ihr denn doch gesagt : „Liebes Fräulein , ich muh Sie darauf
aufmerksam machen , daß bei uns die Doktorarbeiten ge¬
schrieben und nicht gestickt werden."

Eingegangene Bücher und geitschriften.
(Alle hier verzeichneten nnd besprochenen Bücher und Zeit-
schristen können von der Parterbuchhandlung bezogen werden.)

Deutsche Jndustriebeamten -Zeitung . Zeiffchrist für die
sozialen Interessen der technischen Privatangestellten . Organ
des Bundes der technisch-industriellen Beamten . Erschienen ist-die Nr . 21 des 9. Jahrganges . Aus dem Inhalt erwähnen wir :Der Arbeitsvertrag der technischen Angestellten. Von Dr . Stein ,marder . Gedanken zur Urlaubsfrag -e . Von Ewald Bote . Das
Lächeln des Direktors . Aus der Berufspraxis . Standesfragen .

Gesundheits - und Lebensgefahren der Bautischler. Klagenund Beschwerden der Tischler, Einsetzer, Treppenbauer , -Parkett¬
leger n'fw. Zur Internationalen ' Baufach-Ausstellung in Leip¬
zig , herausgegeben vom Deutschen- Holzarbeiterverücmd. Berlin
1913. Verla-g-sanstal -r des Deutschen Holzarbeiter-Verbandes ,G . m . b. H . . Preis 75 Pf .

Die Tozralisttschen Monatshefte , redigiert von Dr . I .
Bloch, Administration Berlin W ., PotSdamerstvahe 121b, die
bekanntlich alle 14 Tage erscheinen, haben soeben das 10. Heftihres 19. Jahrgangs herausgegvben. Aus seinem Inhalt ' hebenwir hervor: Eduard Bernstein , Mitglied des Reichstagst Zwi¬
schen Wlahlmännerwahl und Abgeordnetenwahl. — P . Kämpsf-meyer : Ueber den Inhalt einer neuen sozialistischen Werbe-
schrift. — Wilhelm Schröder : Streikrocht der Effenbahner. —
Edmund Fischer, M, d. R . : Krieg und Sozialdemokratie . —Dr . Arthur Schulz : Preuhffche Domänenpolitik . — HenrietteFürth : Ärvrtter und Arbetterin - in der Arnienpfirg«. — Wirt -
schaff von M . Schippckl. — Gewe -ychattSb-weMug von H. Stüh -men — Geistige Bewegung von Dr . W. Hans-cnstecn. — Sozial -
Wissenschaften von Dr . C. Schmidt. — Musi- von Dr . <L Falk-
mann . — Technik von Dr . H . Lux, — Der Preis des Heftesbeträgt 50 Pf . , pro Quartal (6—T Hefte) 3 Mk. Zu beziehendurch jede Buchhandlung, auf jeder Postanstalt , bei allen - Kol»
Porteuren , in den KioSken , sowie direkt vom Verlag der Sozia -
listischen Monatshefte Potsdamer StraHe 121b , Berlin W. 35.
Zusendung unter Kveuzband oder tu geschlossenem Kuvert .
Probehefte stehen auf Verlangen jederzeit kostenfrei zur Ver.

Fachblatt für Holzarbetter . Heft 5 deS achten Jahrgangs ,Mai 1913 . Herausgegeben vom Deutschen Holzarbviterverdcmdin Berlin .
Im M-aiheft greift Otto Winkelmüller auf die Geschichteder Sitzmübel zurück , -wobei sich ergibt , daß die Grundformnuferer Stühle schon recht alt ist. Abbildungen lassen sie uns

schon in den Wohnungen ber alten Aeghpter erkennen. Einverwandtes Thema aus neuerer Zeit erörtert Franz Fammlerin der „ Truhenbank " . Paul Jensch behandelt für die Modell¬
tischler die „ Konstruktion der Zahnräder " unter Zuhilfenahmeeiniger Tabellen . Als „Anständige Ware " besprichst RobertBreuer die abgebtldeten Produkte des Möbelarchitekten Hey-d.
ecker in Kempten -im Algäu . Entwürfe und kleinere Mhand -
lungen vervollständigen das Heft.Das Fachblatt für Holzarbeiter erscheint am 18. jedesMonats und -ist gegen 1 Mk. pro Vierteljahr bei alle» Pqst,anstalten und -den Verwaltungsstellen -des Deutschen «jwfa.arbeiter -Verbandes zu abonnieren , sowie bei der ExfpchifipnBerlin 8 2, Reue Friedrichstratze 2. EinzelhMe iciSem *31160 Pfg . abgegeben .
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pus der Partei.
Rnßhcim . Am 'letzton Sonntag fand nachmittags um 3 Uhr

/W» Anlatz des 50jährigen Bestehens .der Partei eine Gebenc-
feier in der „ Krone" statt . Zur Eröffnung der Feier trug der
Arbeitergefangverein „ Gleichheit " ein Lied vor . Die Festrede
hielt Genosse Kruse aus Karlsruhe . Ter Stevner besprach in
seinem fast zweistündigen interessanten und lehrreichen Vortragdie Entstehung und Entwicklung der deutschen Sozialdemokratiebis zum heutigen Tag« und gedachte des grohen Vorkämpfers
sind Gründers der Partei , Ferdinand Lassalle . Auch gei¬
ßelte er mit scharfen Worten das Verhalten der reaktionären
preußischen Negierung , welche ihr längst gegebenes Versprechen,
xin« Reform des Wahlrechts herbeizuführen , nicht gehalten hat.
Am Schluffe ermahnte .der Referent die Genossen , treu zur Par¬
tei zu stehen und forderte diejenigen, welche ihr noch fernstehen,
auf , derselben beizutreten . Der lebhafte Beifall , 'welcher den
Redner zuteil wurde , und die Neuaufnahmen ' zur Partei , haben
am besten beloiesen , daß die Anwesenden mit den Ausführungendes Referenten befriedigt und einverstanden sind . Nachdemder Gesangverein noch einige Lieder vorgetragen und der Vor¬
stand dem Redner gedankt hatte, war die einfache , aber denk¬
würdige Feier beendet. Wir können versichern , daß j«.d«r der
Anwesenden mit dem Bewußtsein , einige frohe und lehrveichcStunden unter Gleichgesinnten verlebt zu haben, die Berfamm-
jiung verließ.

Forbach i . M . Am Sonntag , 26 . d . M . , fand im Gasthaus
zmn „Sternen " in Forbach eine öffentliche Volksversammlungmit Bortrag des Parteisekretärs TrinkS an ? Karlsruhe stair.
Daß endlich auch die Arbeiter im Hinteren Murgtal ansangen-aufzuwachen, beweist .der gute VersamnÄung-Sdefuch und Der
Beifall , welcher dem Redner gezollt wurde. ES wurden einig !
Unfn-ahinen in den Wahlverein gemacht . In der Diskussionwurde der Wunsch ausgesprochen, auch einmal eine Frau als
v-cfevontin für Forbach zu bestimmen. Zugleich wind an dieser

>. i teile den Arbeitern bei Ausflügen ins Murgtal oben genanntesLokal zum Besuch empfohlen.
Die Anstellung eines Parteisekretärs für Strahbnrg habendie dortigen Genossen in der am letzten Freitag stattgefundenen

Parteiversmnmlung beschlossen. In der Versammlung , die
auch den Geschäftsbericht für das verflossene Jahr entgegen¬
nahm , konnte ein erfreuliches Wachstum der Organisation fest¬
gestellt werden.

In die Redaktion der „Rheinischen Zeitung " in Köln ist
Genosse Sollmann , früher am „Frank . Wolksfr ." in Würz -
burg , eingetreten ; ausgeschieden ist Genosse R . Kempkens ,der in das in Düsseldorf befindliche rheinisch-westfälischeBureau eintritt . Außer dem leitenden Redakteur, GenossenMeer seid , sind jetzt in der Redaktion der „Rhein . Zeitung "
tätig die Genossen Beyer (Politik und Gewerkschaftliches ) ,Soll .mann (Kommunalpolitik und Lokales ) , Franke (Pro¬
vinzielles) . Als Berichterstatter ist Genoffe Stoecker ange¬stellt. Die Redaktion beschäftigt ferner noch eine Stenographinund Maschinenschreiberin.

Gewerkschaftliches.
Streiks in der Steinindustrie . In München stellten am

26 . Mai 200 Steinmetzen die Arbeit ein, weil die Unternehmer
die allgemeinen Lohnzulagen, die sie vor dem Gewerüegerichl
bewilligt hatten ., nicht bezahlen wollten . Die Herren wollten
!,nur den schlechtest entlohnten Steinmetzen eine kleine Lohnzu¬
lage gewähren . Die Münchener Steiumetzmeister sind schon im¬
mer etwas hartnäckig gewesen, 'mußten doch die Gehilfen , um
eine Keine Lohnausbefferuny zu erringen , 24 Wochen streiten .— Die Plastersteinmacher in Altenha in - A mm e I sha i n
(Bezirk Leipzig) legten ebensaUS am 25. Mai die Arbeit nieder .
Tie Firma Ebert u . Urban lehnte jedes finanzielle Zugeständ¬
nis ab . In der Umgebung der Streikorte , konnte der Stein -
arbeiterverband bisher Tarife abschließen , aber die genannte
Firma will unter allen Umständen am wilden Akkordshstain
festhalten. Es ist ung -Rmblich , daß Firmen , vie nur für die
Baubehörden liefern , einen fv rückständigen . Standpunkt einneh¬
men- können. — Im Pflastersteinbezirtk von Wurzen und Um¬
gebung gärt es ebenfalls . Di« Firmen Buffe und Zachmann wol¬
len die Darifverhandlungen verschleppen , cs nrußte im Borjahr

,schon ein Streik von sechswöchiger Dauer geführt werden, 'der"damals resuliatlos verlief . Diese Stembruchbcfitzer kommen
irr der Scharfmacherei gleich hinter den Bergwerksbesitzern .

Rommunulpollttk.
* Bürgermeisterwahl in Oeschelbronn . Montag fand der

zweite Termin zur Bürgermeisterwahl statt . Gewählt
wurde Graveur K . Fehr mit 158 Stimmen . Aus den bis¬
herigen Bürgermeister Kolb fielen 117 Stimmen .

* Schulhausbau in Wehr, A . Schopfheim. Der Bürger -
ausschutz genehmigte die Erbauung eines SchulhaufeS mit Leh -
rerwlchirungen mit einem Aufwand von 460 000 Mk. 'Zur Auf¬
bringung der Kosten wurde ein außerordentlicher Hvlzhieb be¬
schlossen .

* AuS dem Pforzhcimer Bürgerausschuß . Der Büvgeuaus-
schuh hatte sich mit der Anschaffung einer Automobilspritze für
die Feuerwehr zu befassen . Zu den Kosten mit SO (XD Mk. wollte
die Landesfeuerwehr -Unterstützunyskasse 11700 Mk . zuschießen .
Der Ausschuß konnte sich aber mit der Vorlage nicht 'befreunden,
fodatz diese zurückgestellt Wirde.

fius dem Lmrde.
— Frühlingsfest . Das Gefamterträgnis des äm Sonntag

stattgefundenen Frühlingsfestes beläuft sich auf 473 :
Mark .

— Selbstmord. Der 43jährige ledige Schlosser Friedr .
Z ö l I e r hat sich Mittwoch früh 6 Uhr in seiner Wohnung er-
.schossen . Der Beweggrund zu der Tat dürfte in einem schon
-länger .bestehenden Asthmaleiden zu suchen sein, das sich zu ver¬
schlimmern drohte.
.Bruchsal .

— Neubau einer Oberrealschule. Der Stadtrat beschloß ,
vorbehaltlich der Zustimmung des BürgerausschuffeSden Neu .
Bau einer Oberrealschule nach den Vorschlägen der
.Vankonnnissicm .
Ettlingen «

H . Die freie Turnerschaft beabsichtigt am kommenden
zLonniag früh um 10 Uhr im „Reichsadler" einen öffentlichen
-Vortrag über „ Jungdeutschlan'd-Dund , Deutsche Turnerschaft und
Ärbeiierturnerbund zu veranstalten . Ms Referent wurde der
frühere Kreisvertreter des 10. Kreises, Herrrr . Wuttke-Leipzig, ge .
Wonnen. Zu diesem Bortrag wird die gesamte Arbeiterschaft
Ettlingens , insbesondere die SportSvereine freundlichft ein-
^ eladen . Da der Jungdeutschland-Bund nur zu dem
.Zweck gegründet wurde , um der modernen Arberterbewe.
«VVS das Wasser abzugraben , darf erwartet werden, daß

_ Donnerstag ven 29. Mai 1919T
bie Ettlinger Arbeiterschaft diesem Vortrag lebhaftes Interesse
entgegenbrangt .
Kastatt .

— Bürgermeisterwahl . Bei der heute ftattgefundenen
Bürgermeisterwahl lourde Herr Qberam'tsrichter Nenner mit 71
Stimmen zum Bürgermeister der Stadt Rastatt ' gewählt. Die
sozialdemokratische sowie die fortschrittliche Volkspa riet hatten
Wahlenthaltung beschlossen, trotzdem stimmten von der
fortschrittlichen 6 und von der sozialdemokratischen Fraktion2 Mitglieder ab. Die Partei wird sich wohl mit 'dem Disziplin»
bruch dieser beiden Genossen zu beschäftigen hahxn . Anläßlichder Wahl wurde an ein« größere Anzahl Bürger , folrie die
Bürgerausschuhmitglieder vor: Mannheim aus ein Flugblatt
(auch die Redaktion des „ VolkSfveund " erhielt ein solches) , be¬titelt „Dem Abgeordneten Rastatts , als Erinne¬
rung zur heutigen Bürgermei st erwähl im Jahre1813 b u 1 d v o l I g e w i ü m e t." zugesandt, welches eine Un¬
wenge schwerster Verdächtigungen und Beleidigungen, des Ra¬
statter Landt-agSabgeordneten Dr . Vogel enthält . Man kann
toohl sagen, es ist das Gemeinste, was bisher im .politischenKampfe gegiftet worden ist. Das Flugblatt ist natürlich -ohne
Unterschrift, auch der Drucker und Druckort ist nicht angegeben,neben der Gemeinheit steht also noch die Feigheit. Hoffentlich
Klingt es dennoch , der Verfasser habhaft zu werden. SolcheElemente unschädlich zu machen' liegt im Interesse aller Par¬teien .

k . Weingarten , 27 . DÜai . bOjähriges Jubiläumder freiwilligen Feuerwehr . Zu einem Volksfest indos Wortes vollster Bedeutung gestaltete sich das am 24„ 25. und26 . .
Mai hier abgehaltene fünfzigjährige Jubiläum der hiesigen

freiwilligen . Feuerwehr . Der edle Zweck des Vereins ließ alle
Gegensätze in den Hintergrund treten , svdatz alle Kreise de -
Bevölkerung innigen Anteil an dem Feste nahmen, was inSbc -
studers in der prächtigen Ausschmückung Der Häuser uno
Straßen beredten Ausdruck fand . Am Samstag abend fand inder Festhalle ein Bankett statt, wobei die 4 GLfa 'ngveveine de ^Turnverein und der Athletenklub -mitwirtten und in edlem Wett¬
eifer Proben ihres Könnens ableytcn . Besondere Anerkennungwurden den Zwergpyramidcn des Turnvereins gezollt. Der
Sonntag brachte eine Unmenge Gäste von nah und fern . Soviele Fremde dürften noch bei keiner Festlichkeit in WeingartensMauern geweilt haben. Auf dem Festplatze herrschte ein ge¬radezu unheimliches Gedränge . Die beiden Bierbuden- konnten
den Ansturin gar nicht bewältigen ; so daß mancher den Platzwieder verließ , um in den verschiedenen Wirtschaften sich zu be¬
köstigen . Auch am Montag , besonders abends , herrschte nochfröhliches Treiben . Die durchaus gelungene Feier verlies ohnejeden Zwischenfall. Eine besondere Ehrung wurde den drei
rioch lebenden Mitbegründer zuteil , indem denselben seitens derGemeinde ein« Ehrengabe von je 25 Mk. übernrittelt wurde.* Pforzheim , 27 . Mai . Die Verletzung des KammachersNagel, .der vorgestern das Dienstmädchen Ott . erschoß , ist ge¬fährlicher, als man anfänglich annähm. Die Kugel, welche Nagel
sich in die Schläfe schoß, verletzte das Gehirn und konnte nochnicht entfernt -werden. Gestern war der Verletzte vorübergchcnvbeim Bewußtsein . Heute verschlimmerte sich sein Zustaind .* Wiesloch, 28 . Mai . In der Wohnung einer 40jährigenledigen Verkäuferin wurde eine schon ziemlich in Verwesung
übevgcgangene Kindesleiche aufgefunden . Die Mutter behauptet,das Kind tot geboren zu haben. Eine Untersuchung ist ein-
gekeitet .

* Heidelberg, 28 . Mai . Ein schweres Gewitter , verbundenmit Hagelschlag, hat in der Umgegend von Heidelberg schwerenSchaden angerichtet . In Gaiberg fielen taubeneig-rohe Hagel-
jchlossen und bedeckten alles mit einer weißen Eisschicht . DieBäume und Feldfrüchte haben stark gelitten . An vielen .Häusernwurden - Fensterscheiben zertrümmert , so z . B . an der kath . Kircheüber 30

. Stück . In den Gärten ist nahezu alles vernichtet.Ebenso ist die Kirschenernte, die zu den schönsten Hoffnungenberechtigt-, stark geschädigt. Der Schaden wird auf 100 OOO Mk .
geschätzt. In Kirchheim schlug der Blitz in einen elektrischen
Straßenbahnwagen ohne besonderen Schaden gnzurichteu.* Mannheim , 28 . Mai . Einen Selbstmordversuch
beging gestern nachmittag aus Liebeskummer ein 22 Jahrealter . Fabrikarbeiter , indem er sich durch einen Revolvcrschußin die linke Brustseite lebensgefährliche Verletzungen bcibrachte .Der Lebensmüde wurde im Sa n i tät sa u t om obi l ins
Allgemeine Krankenhaus hierher verbracht. — In einem hiesigen
Gasthaus verstarb gestern abend 8 Uhr plötzlich ein 44 Jahrealter Oberkellner infolge eines Herzschlages .k . Oppenau , 27 . Mai . Heute ging gegen 6—7 Uhr nachmit-
tags hier ein schweres G .ewitter nieder, verbunden mit einem
furchtbaren Hagelwetter , 'das einen sehr großen Schaden an¬
richtete.

Obrrkirch, 27 . Mai . Sonntag , 1 . Juni , unternimint der Ar¬
beiter-Turnverein einen Ausflug mit Musik über die Moos—
MooStum nach Gengenbach, .wozu wir die Mitgliede-r mit derBitte um zahlreiche Beteiligung einladen. Die Partei - unv
Gewerkschaftsmitglieder von Gengenbach .machen wir ebenfalls
auf diesen Ausflug aufmerksam . Zusammenkunft in de :
„Linde " . Der Abmarsch von Oberkivch erfolgt Uhr vom
Vereinslokal aus . Bei ungünstiger Witterung wird der Aus¬
flug verschoben .

L . Lahr , 28 . Mai . Der Arbeiter - Radfahrer -
Verein feiert am Sonntag den 1 . Juni sein lOjähriges Stif¬
tungsfest . Die Arbeiter -Radfahrer des ganzen Bezirks werden
sich daran beteiligen- Die Festrede wird der Landtagsabgeord¬nete Gen . Mansch halten . Jedenfalls steht bei guter Witterungeine rege Beteiligung in Aussicht .* Möhringen , 28 . Mai . Wie seinerzeit mitgeteilt , wurden
einige hiesige Einwohner als Zeugen in der Mord affür «,die sich vor einem Jahre im hiesigen . Gemeindewalde abspielteund -bei der ein Italiener als Täter in Frage kam , nach Belunv
in Oberktalien geladen . Sie erkannten in der 'Person .dcS Ver¬
hafteten sofort den mutmaßlichen Mörder . Dieser .hatte bisher
geleugnet , fernen Landsmann umgebracht und beraubt sowie jein Möhringen gewesen zu fein. Nach den Zeu.g«nauSsagen gaber nnn zu , daß er sich einige Zeit hier aufgehalten hat.* Schutterwald , Ä. Offenburg , 28. Mai . Bei einem heftigenGewitter schlug der Blitz in die Fernsprechleitung und zertrüm¬merte auf der Strecke Schutterwald -Dundenheim 4—5 Leitungs¬
masten. Der Betrieb war längere Zeit gestört.* Hornberg , 28 . Mai . Me die „ Chronik" berichtet, e r -
krankte dieser Tage durch den Genuß von Sauerampferdas vierjährige Kind der Familie HaaS im DertelSbach an hef¬
tiger Kolik , die nach kurzer Zeit den Tod des KindeS herbei-
führte . Möge dieses Vorkommnis allen Eltern «ine ernste Er -
mahrung . sein , ihre Kinder vor dem Genuß dieser gefährlichen
Pflanze strengstens zu verwarnen .

* Ebnet , A. Freiburg . 27 . Mai . Bei der Beförderung einer
Ladung Bauholz löste sich plötzlich durch LaS schnelle Fahren ein
Rad .von der Achse . Der Wagen überschlug - sich und der 32-
jährige Knecht kam unter das heräbfallende Holz . Er erlitt so
schwere Kopf- und Rückgrat-Verletzungen, daß der Tod alsbald
eintrat .

* ,Weisweil , 27 . Mai . Ueber das Unglück , doS sich
gestern auf dem Rheine bei WeiSwetl ereignete, wird noch be¬
richtet : Die Einfahrt in den Altrhein und die Durchfahrt unter
der Schiffbrückeist bei Weisweil geradezu lebensgefährlich. Das
Fahrzeug , in dem die beiden Freiburger Herren mit der jungen
Dame aus Müllhwnlen und einem Rbeinfchiffer als Begleiter

eine Vergnügungsfahrt unternahmen , geriet vor einen Pvntoi^und kentert« sofort und die Insassen fielen in den wilden Strom .Der Rheinschiffer rettete sich durch einen Sprung in das nächste!
Drückenschiff , die anderen trieben rheinabwävis . Einer von)
diesen schwamm an Land und wurde von Waldhüter Stöcklrn ■
hcrauSgczogen. Der andere Herr verwickelte sich in der SchiffS -
leine und trieb neben dem umgekippten Fahrzeug -her. Schwer¬
verletzt wurde er von den nachfolgenden Brückerckncchten ausge¬nommen . Leider gelang es nicht, auch die Dame dem nassenElemente zu entreißen , nur wenige Augenblicke und sie versank .* Konstanz, 27. Mai . Der des Straßenraubs unv
Mordversuchs beschuldigte Italiener Luigi , der ani
Samstag , den 8 . März ds . Js . seinem Landsmann und Arbeits¬
kollegen F e r d i mehrere gefährliche -Stiche in Gesicht und Hals
versetzte und ihm eine silberne Taschenuhr und etwa 20 Dtk.
Bargeld raubte , ist in der Nähe Basels verhaftet worden. Seine
Auslieferung ist bereits vor mehreren Tagen hierher erfolgt.

stus der Stadt.
Karlsruhe , 29. Mai.

Einspruch, Berufung , Revision .
Einspruch, Berufung und Revision gehören zu den so- ,

genannten Rechtsmitteln , das heißt zu den Mitteln , die !
darauf abzielen , eine nachteilige richterliche Entscheidung ,durch ein höheres Gericht nachprüfen zu lassen. Rechtsmit»!tel können sich gründen auf einen Mangel in den pro¬
zessualen Voraussetzungen der Entscheidungen oder aufmaterielle Unrichtigkeit ihres Inhalts . Im Strafprozeßkann „E i n s p r u ch" erhoben werden, gegen Strafbefehleder Amtsgerichte , der Polizei und anderer, zum Erlaß von
Strafbefehlen befugten Behörden. Der rechtzeitig binnen
einer Woche nach Zustellung des Strafbefehls beim Amts¬
gericht erhobene Einspruch verhindert , daß der Strafbefehl
die Wirkung eines rechtskräftigen Urteils erlang . Er hat
zur Folge , daß vor dem Schöffengericht eine Hauptver¬
handlung abgehalten wird . Bleibt der Angeklagte ohne
genügende Entschuldigung in der Hauptverhandlung aus ,
so wird der Einspruch ohne Beweisaufnahme verworfen.
Durch einen mit schriftlicher Vollmacht versehenen Vertei¬
diger kann sich der Angeklagte jedoch in der Hauptverhand¬
lung vertreten lassen . Das Schöffengericht ist an die im
Strafbefehl festgesetzte Strafe nicht gebunden; es kann ,wenn sich der Einspruch als unbegründet herausstellt, nach
Lage der Sache auch auf eine höhere Strafe erkennen . Der
Einspruch kann in der Hauptverhandlung bis zum Beginnder Beweisaufnahme zurückgenommen werden . Die B e -
r u f u n g kann eingelegt werden gegen die Urteile der
Schöffengerichte, und zwar binnen einer Woche nach Ver¬
kündigung des Urteils . Auch hier bewirkt die rechtzeitig
eingelegte Berufung , daß das angefochtene Urteil nicht
rechtskräftig wird . Hinsichtlich der Begründung unterliegtdie Berufung keiner Beschränkung. Sie kann auf neue
Tatsachen und Beweismittel gestützt werden. Wird die
Berufung verspätet eingelegt, so muß ihr nach dem Gesetzder Erfolg versagt werden . Die Berufung kann auf be - -
stimmte Beschwerdepunkte beschränkt werden. Geschiehtdas nicht , und unterbleibt eine schriftliche „Berufungs¬
rechtfertigung "

, so gilt der ganze Inhalt des Urteils als
angefochten. Vor dem Berufungsgericht findet eine er¬
neute Beweisaufnahme statt . Die vor dem Schöffengericht
verhörten Zeugen wiederholen ihr Zeugnis vor dem Beru¬
fungsgericht unter Berufung auf den ftüher geleisteter!Eid . Sollen vor dem Berufungsgericht neue Zeugen ver¬
nommen werden , so muß dies der Angeklagte rechtzeitig
beantragen und angeben , was die Zeugen, die geladenwerden sollen , im einzelnen bekunden können . Erweist sichdie Berufung als begründet , so wird das erste Urteil ent¬
weder zugunsten des Angeklagten abgeändert oder ganz
aufgehoben. Höher kann die Strafe nur dann bemesseilwerden, wenn auch der Staatsanwalt oder dieser allein^
die Berufung eingelegt hat und eine strengere Bestrafungdes Angeklagten fordert . Erscheint der Angeklagte nichtvor dein Berufungsgericht , so wird sein Rechtsmittel ohneweiteres verworfen . In bestimmten Fällen kann sich der
Angeklagte vo.r dem Berufungsgericht durch einen mit
schriftlicher Vollmacht versehenen Verteidiger vertreten
lassen . Gegen die Urteile der Land- und Schwurgerichtekann Revision eingelegt werden. Eine Revision kann
sich nur auf eine Gesetzesverletzung , nicht auf unrichtige
tatsächliche Feststellungen stützen. Ueber Revisionen ent¬
scheiden die Oberlandesgerichte und das Reichsgericht . Bei
der Revision ist es nur erforderlich, daß sie binnen einer
Woche nach der Verkündung des Urteils eingelegt wird,
sie muß auch schriftlich gerechtfertigt werden. Nur wenigeLeute werden in der Lage sein , eine Revision formgerecht
zu rechtfertigen. Dazu gehören umfassende Kenntnisse der
strafrechtlichen Bestimmungen . Wir sehen deshalb auch
davon ab , auf die Gründe einzugehen, die nach der Sftaf -
prozeßordnutjg geeignet sind , eine Revision stichhaftig zu
rechtfertigen. Wer in die Lage kommt , ein Urtell durch
Revision anzufechten, tut gut daran , einen Rechtsanwaltmit seiner Sache zu betrauen . Beim Einspruch und der
Berufung liegt die Sache wesentlich einfacher , man kommt
hierbei auch ohne einen Verteidiger aus .

Allgemrjeine Ortskrankenkasse.
Die gewählten Vertreter der Arbeitnehmer zur Gene¬

ralversammlung werben auch an dieser Stelle auf die.heute abend 8^4, Uhr in der Restaurafton „ A u e r h a h n" ,Schützenstraße, statffindende Vorbesprechung zur '
Generalversammlung aufmerksam gemacht. Bei/
der Wichtigkeit der Sache wird um allseitiges Erscheinen
gebeten .

Jugend amsschuß.
Im Nebenzimmer der „Wacht am Rhein " findet heuteabend 8 Uhr Spielabenb statt . Die jugenblichen

Arbeiter und Arbeiterinnen werden um zahlreiche Betei¬
ligung ersucht .

Mitteilungen aus der Stadtratssitzung
vom 25. Mai 1818.

(Schluß .)
Straßenherstellung . Beim -Bürgerausschuß w-irb die Zu-

timmung dazu beantragt , daß die Lützowstraße , ein Teil
der Riedstraße sowie der Lützowplatz im Stadtteil Rüppurr
ortsplanmätzig hergestellt und mit Regenwaffeckanalisation
>owie GaS- und Wasserleitung versehen und der erforderliche
Aufwand von 67 800 Mk . auS AnlehenSmitteln bestritten werde .
Wegen Erlassung eines Ortsstatuts über den Ersatz der Stra -
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ßenkosten wird iem Bürgerausschuß vor ibet Ferti -gstellurrg der
Straße besondere Vorlage gemacht werden . — Wegen Herstel¬
lung der Gerwigstraße östlich des Grundstücks der städtischen
Straßenbahn wurde mit den Beteiligten verhandelt. Da eine
Einigung nur mit dem Angrcnzer aus der nördlichen Seite zu¬
stande gekommen ist , soll zunächst nur die nördliche Hälfte der
Straße hergestellt werden. Hierwegen wird dem Bürgeraus¬
schuß Vorlage erstattet .

Ueber einen gesunden Humor verfügt Herr Hans
Levendecker , Kaiserstraße 177. Um wieder -zu einem ihm
.gestohlenen Emailleschild zu kommen, erläßt er folgendes
Inserat :

Studenten st reich ? Den Herren , Welche mir ver¬
sehentlich einen Emailleschild mitgenommen -haben. zur
Mitteilung , -daß ich Geschäftskarten in Visitenkarten¬
form zur Verfügung habe, welche weit bequemer nachzutragen
sind als wie ein Emailleschild samt Holzrahmen . Umtausch
gerne gestattet.

Hans Leyendecker, Kaiserstraße 177.
Hoffentlich lassen sich die Herren Musensöhne durch das

humorvolle Inserat des Herrn Leyendecker rühren und
bringen ihm seinen „ versehentlich mitgenommenen " (bei
änderen Leuten würde man sagen : gestohlenen )
Schild wieder zurück . Auf den Tausch mit Geschäftskarten
werden sie sich aber kaum einlassen , denn mit diesen kann
Wan die Bude oder die Kneipe nicht so „schmücken"

, wie es
z . B . mit Tür -, Geschäftsschildern, Wegweisern usw . der
Fall ist.

Motorbootfahrten auf dem Rheinhafen . Au der Mündung»eS Stichkanals in den Rhein wird ein weiterer ( dritter ) Laude-
iteg für das städtische Motorboot „Rhein " erstellt werden. Er
soll am nördlichen Ufer angelegt werden und den Fahrgästen er¬
möglichen , dort auszusteigen und nach Maxau zu gehen.

Verein für Frauenstimmrecht . Heute abend %9 Uhr findet•hn Saale der „Vier Jahreszeiten ", Hebelstvahe , eine öffentliche
Versammlung statt, in der Stadtrat Kolb einen Bvrtrag über
-„Die Frau nnd die Politik " halten wird . Anschließend findet
freie Diskussion statt . Gäste sind willkommen.

Ein Flieger , von Südwesten kommend, überflog heute
morgen halb S Uhr in bedeutender Höhe den südlichen Teil der
Südstadt .

Fleischversorgung im Monat April . Zu den Vieh mark¬
ten im städtischen Viehhos -wurden 219 ( 1912 : 236 ) Ochsen ,134 ( 172) Kühe, 107 ( 147 ) Rinder , 115 ( 189 ) Fa-rren , 828 (986 )Kälber , 4 132 (8 896 ) Schweine und 127 ( 184 ) Hämmel aufg-e -
trieben . Bon dem aufgetriebenen Vieh waren eingesührt aus
Holland : 28 Ochsen, 6 Karren , aus Schweden: 45 Ochsen , 24
Karren ( 1912 : —) . Geschlachtet wurden 249 (1912 : 263 )
Ochsen , 185 ( 228 ) Kühe, 103 (99 ) Rinder , 136 ( 164) Karren ,928 ( 1181 ) Kälber , 8 056 ( 3 519 ) Schweine und 138 (204 )
Hämmel . — Das Schlachtgewicht betrug für Ochsen 73935
Kilo ( 1912 : 88 463 ) , Kü-he 42168 Kilo (45 822 ) , Rinder 22 460
Kilo ( 19 992 ) , Karren 50 704 Kilo ( 50 377 ) , Kälber 37120 Kilo
744 878 ) , -Schweine 216 550 Kilo (242811 ) und Hammel 3 200
»Kilo (5100 ) . Das Gesamtschlachtgewicht war 449312
Kilo ( 1912 : 497 891) , darunter Kleinvieh mit 360 049 Kilo
,(296 337 ) . — Die der Fleischbeschau unterworfene Fleisch -
hin fuhr betrug 137889 Kilo ( 1912 : 74929%) , davon stamm¬ten aus dem Auslan -de, und zwar aus Holland : 96 906 Kilo,
nämlich 36 370 Kilo Rindfleisch, 33 610 Kilo Kalbfleisch , 25312
Kilo -Schweinefleisch und 1614 Kilo Hammelfleisch ( 1912 aus

• foem Auslands 22 602 Kilo, und zwar aus Dänemark : 7 888
Kilo Rindfleisch und 1285 Kilo Kalbfleisch, aus Holland : 4 931
Kilo Rindfleisch und 8 498 Kilo Kalbfleisch) .

Vieh- und Fleischpreise im April . Es betrug der Preis
für ( 1 Pfund Schlachtgewicht ) : Ochsen 89,5—96,5 3 ( 1912 :
93,5—103,5 3 ) , Kühe 71—81 3 (68,5-—86 3 ) , Rinder 93—100 3' ( 100,5 3 ) , Karren 82—91 3 ( 86—91,5 3 ) , Kälber 101 —109 .5
: (103,5—113,5 3 ) , -Schweine 75,5—78 .3 (73,6—75,5 3 ) und
Hammel 84—100 -3 ( 72—75,5 3 ) . Nach Angabe -der Metzger¬
innung kostete im allgemeinen -das Pfund Ochsenfleffch 95 a
, ( 1912 : 92—96 3 ) , Kuhfleisch 80 3 (60—70 3 ) , Rindfleisch
91 3 ( 90—94 3 ) , Kalbfleisch 100 3 ( 105 3 ) , Schweinefleisch95 3 (80—90 3 ) und Hammelfleisch 101 3 ( 80—100 3 ) .
Außerdem gelten für die einzelnen Qualitäten die von der
städtischen Fletschprei-skommission in den Zeitungen bekannt ge¬
gebenen Preise .

Unfall . In der Pa t r 0 n e n fabr -i k hat sich gestern nach¬
mittag ein 17jähriger Arbeiter von Beiertheim beim- Blechab¬
fallschneidenan einer Hand drei Finger abgeschnitten .Der bedauernswerte junge Mann wurde alsbald ins Kranken¬
haus überführt .

Ein Rohrbruch. Gestern nacht kurz vor 12 Uhr entstand an
dem Hanptstrang der Wasserleitung -in der Bachstraße ein Rohr¬
bruch. Das Wasser verursachte eine Senkung der Straßendeckeund ergoß sich in den Keller eines Hauses . Durch herbeigeru-
f-ene Arbeiter des Gaswerks konnte der Schaden alsbald besei¬
tigt werden.

Unfälle. Gestern abend 6 Uhr sprang -der 11 Jahre alte
Sohn eines hier wohnenden Buchhalters auf einer 1%- Meter
hohen Mauer i-m Hofe der -Schillerschule in der Kapellenstraßrhin und her , glitt aus , stürzte in einen 3 Meter tiefen Licht¬
schacht, -wo er infolge einer starken Gehirnerschütterung be¬
wußtlos liegen blieb. Er wurde mit- dem Krankenauto nach der
elterlichen Wohnung verbracht, wo das Bewußtsein gegen
% 10 Uhr abends zurückzukehren begann . — Gestern nachmittag
3 llhr erlitt ein 69 Jahre -alter Landwirt aus dem Stadtteil
Taxlanden dadurch einen Unfall , daß die vor einen Wagen- ge-
spannte Kuh im Dammweg eine etwa 3 Meter hohe Böschung
hinunter rannte , wobei der Landwirt vom Wagon fiel und sichden rechten Arm aus dem Schultergekenk auSrenkte. Der Ver¬
letzte ist mittelst des Krankenautos nach dem städt. Krankenhaus
verbracht worden. — Einen Schwächeanfall erlitt gestern
vormittag %11 Uhr auf dem Wochenmarkte in der Georg- Frie -
,drichstraße die Ehefrau eines hier -wohnhaften Zuschn-ei-ders . Die
Frau wurde nach einem rm-hoge-Iegenen Hanse verbracht , wo sie
sich nach einer halben -Stunde wieder erholte.

Vergnügungen und llnrerftaliungen.
Konzerte des Bach - Vereins . Für den Bach -Verein wurde

auch im diesjährigen Gemeindevoranschlag ein Zuschuß der
Stadt von 1000 Mk . vorgesehen und vom Bürgerausschuh be¬
willigt . Unter Bezugnahme aus eine Anregung in der Boran -
schlagsprüsungskommis-sion teilte der Vorstand des -Bachvereins
dem Stadtrat -mit , er sei fortwährend bemüht, auch den Min¬
derbemittelten , insbesondere Schülern -und Arbeitern den Be¬
such der Vereinskonzerte zum ermäßigten Preise von 50 Pf . zu
ermöglichen und er beabsichtige , diesen Kreis , der jetzt die städt.
Fortbildungsschulen, die sämtlichen Mittelschulen, die Lehrer-
jeminare, den Verein Volksbildung und -mehrere Arbeiterver¬
eine umfasse, zu erweitern .

DaS billige Konzert im Stabtgarten am gestrigen Abend
fttsüz sich eines Riesenbesuchs zu erfreuen . Es war aber auch
jeyr Abend rote geschaffen zum Erholen und Ergehen im Freien .
Der am Nachmittag niedergegangcne Platzregen hatte eine an-

Absühlung und Reinigung der Lust gebracht, sodaß
dev qbeudliche Aufenthalt im Freien ein herrlicher Genuß war.^ " ' stellte Kr diesen Abend die Kapelle des Feld-Art -il-

lerie -Rcgiments Nr . 14, die in gewohnter, einwandsfreier
Weise das 12 Nummern große Programm zur Abwicklung
brachte und darum noch eine Reihe von Dreingaben infolge des
starken Beifalls geben mußte .

Residenztheater. Mit einem auserlesenen Programm war¬tet für die nächsten drei Tage die Direktion des Residenztheaters— Waldstraße — auf . Im Mittelpunkt steht die Wiedergabedes Romans aus dem „Berliner Tageblatt ", „Das Abenteuer
-der Lady Glane " . Die dort geschilderten Begebenheiten werden
durch ausgezeichnete Schauspieler , die bekannte SchauspielerinManda Treumann in der Titelrolle , vortrefflich wiedergegeben.In einem weiteren Film wird eine -Begebenheit aus der römi¬
schen Geschichte „Kleopatra " naturgetreu und spannend imBilde nacherzählt. Interessante Naturaufnahmen sind die
„Stromschnellen von Lars "

. Auch die sonstigen Programmnum -
mcrn ergänzen in durchaus würdiger -Weise die vorgenannten
Hauptprogrammpunkte . Nicht unerwähnt mögen auch die vor¬
züglichen musikalischen Darbietungen bleiben.

Zirkus Charles in Prag ! In - -der Hauptstadt Böhmensfeiert zurzeit der Zirkus Charles Triumphe . Charles ,der Zirkus mit den gänzlich neuen Prinzipien , mit den Massenan Tieren und Menschen aus fünf Weltteilen , der alleinige
Besitzer des größten deutschen Zirkus-unternvhmenS, erlebt hiereinen Zuspruch, wie ihn die alte historische Stadt -an -der Moldau
seit ih-r-em Bestehen nicht gesehen hat ! Charles bringt als E-rft-ec
dressierte Nilpferde in die Manege , nimmt Giraffenmit auf die Reise und- führt eine Herde der blutgierigen Ge¬
sellen der Wi-l-dnis mit sich, 10 wild aus den Dschungeln In¬diens eing-efangene Königstiger , -mit denen sich der weltbekannte
Cowboh-Dom-pteur Heinrich Wagner allabendlich i-m Kämpf-mißt ! Ein Zoologischer Garten aus Reffen schließt sich dem
Ganzen -an . Anher einem aparten wevivvllen Marstall , über 25u
-exotische Tiere , welche auf 6000 Quadratmeter Flächenwaum ge¬borgen sind und zum heurigen Pfingstfest in -Prag in zu¬sammen 15 Stunden allein in der Tierschau 36 6-67 Besuche *
-sahen ! Die Ri-esenschau wird in absehbarer Zeit auch nach hierkommen .

Neues vom Tuge.
Mordtat .

Köln, 28 . Mai . In einer der belebtesten Straßen Kölns
ereignete sich gestern ein schweres -Verbrechen . Der 38jährtyc
Gelogen-heits-arberter Tonk drang in die Wohnung dos Fuhr¬manns Schehr ein , -während dessen Fr -an sich allein- in der
Wohnung befand und machte th: Li-ebesanträge . Als der Mann
immer zudri -ng-licher wurde , fchrie die Bedrängte laut um Hilfe»
worauf der Unhold sie durch einen -Schuß in den Mund nieder¬
streckte. Eirwn herbeigeeilten Hausbewohner verletzte er durchweitere zwei Schüsse schwer . Hierauf tötete sich Tonk selbst durcheinen Schuß in den Kopf. Die beiden schwerverletzten Personenwuvde-n ins Hospital geschafft .

Vom Blitz getötet.
Gera , 28 . Mai . In R-ückers-dvrs schlug der Blitz drei Lehrernieder , die sich auf dem Heimwege von einer Konferenz befan¬den. Der Lehrer Kauern wurde getötet, die beiden anderen find

schwer -verletzt .
Ertrunken .

Groffen a . Oder , 28 . Mai . Beim Baden in dev Oder geri -et
die 15jährige Tochter Margarete des Weinbergbefitzers Keller
an eine tiefe Stelle und ertrank . Der Bräutigam ihrer älteren
-Schwester, -der Bankbeamte Otto Hildebrand aus der Dresdener
Straße -in Berlin , der ebenfalls mit zwei Schwestern der Keller
badete, kam bei denr Versuch , die Ertrinkende zu retten , gleich¬
falls ums Leben .

Einsturz einer Mietskaserne.
Rom, 28 . Mai . Im Stadtteil -San Lovenzo , einem- von -der

ärmsten Bevölkerung bewohnten -Viertel , ist gestern ein« von
-etwa tausend Menschen bewohnte Mietskaserne eingostürzt. Die
Einwohner konnten sich dank des- raschen -Eingreifens der Feuer¬
wehr und der Polizei mit ihren Habsetigkeiten in Dichtheit
bringen . Etwa hundert Menschen mußten , während das Hw« ,
schon wankte, aus den Fenstern des 3. und 4 . Stockwerks in die
Sprungtücher der Feuerwehr springen . Das Haus gehörte der
Bank von Neapel, deren unordentliche Verwaltung stadtbe¬kannt ist

Garde — an die Grenze zu verlegen, nicht möglich sei. Deö
Minister erörterte weiter die Frage der Kavallerredivi -
s i 0 n e n im Frieden . Da Frankreich -in letzter Zeit seine Kaval¬
lerie verstärkte und im Hinblick auf die öreffährige Dienstzeit
sei die Vermehrung unserer Kavallerie im Westen noch -drin ,
gender. Ein fortschrittlicher Redner wandte sich lebhaft
gegen das von der Regierung -geforderte Maß der Vermehrungund bemängelte die Gruppierung der Kavallerie , von der manTeile aus dem Innern an die Grenze verlegen könnte . Er be¬
tonte ferner die hohen Kosten der Kavallerie. Drei Regi¬menter seien das Neußerste , was seine Freunde bewil¬
ligen könnten. Bahr . Generalmajor v. Wenninger erklärte,man könne aus den Kriegen aus dem Balkan, in der Man¬
dschurei usw . lernen , wie viel Gelegenheit versäumt worden sei,um durch -die Kavallerie Erfolge zu erreichen. Ern natio¬
nalliberaler Redner stimmte -der Regierungsvorlage zu ,indem er davou absah , seinen in der ersten Lesung «ingebrach¬ten Antrag auf -Bewilligung von 4 Regimentern zu wiederholen.
Aus die Anfrage eines soziaDemolkratischen Redners , der eine
Reche Fragen , die bei der ersten Lesung als Anträge -und Reso¬lutionen behandelt worden find, wieder vorbringt, erwiderte der
Kr i eg smi ui ster , nicht in der Lage zu sein , eine '
bindende Erklärung der Regierung über die Resolutionen ab¬
geben zu können. In der Bohkottfrage feien die allgemeinen
Bestimmungen klar , und es handle fich um -die Ausrechterhaltnngder Disziplin .

Hierauf lehnte die Budgetkommission des Reichstags von
den geforderten 6 Kavallerieregimentern abermals , wie bei der
ersten Lesung, die Hälfte ab und bewilligte nur drei .
Für -die Regierungsvorlage stimmten die Konservativen, die
Nationallibercrlen und 4 von 7 Mitgliedern des Zentrums .

Nach kurzer weiterer Debatte beendigte die Budget¬
kommission die zweite Lesung der Wehrvorlage.

Nächste Sitzung Donnerstag : Erste Lesung des Wehrbei-
träges .
Hua dem 8emoren -Konvent des Reichstags .

Berlin , 28 . Mai . Der Senioren -Korwent des Reichs¬
tags trat heute vor der Ptenarsitzurrg nach Schluß der
Sitzung der Budgetkoumnffiou zusammen und beschloß ,die ganze nächste Woche fitzungssrei zu lassen. Die
zweite Lesung der Weh-rtwrlage soll erst in der übernäch¬
sten Woche und Kvar Tü-enstag , 10. Jrmi , beginnen . In
dieser Woche sollen außer dem Staatsangehör -ig-keitsgesetz
noch die vori -iegen-den kleineren Gesetzentwürfe (Wechsel ,
recht, literarisches Abkommen mit Rußland ) und am Ende
der Woche die Interpellation über die eksaß- lothringischen
Ausnahmegesetze auf die Tagesordnung kommen.

Zentrum und (Hebrbeitrag.
Berlin , 28 . Mai . Jetzt hat auch das Zentrum einen ,Antrag zum einmaligen Wehrbeitrag - ein¬

gebracht . Dieser geht dahin , das Vermögen heranzuziehen :
Bei mehr als 30 000 Mk. mit 0,252 Proz ., bei mehr aW
200 000 Mk. mit 0,5 Proz . , bei mehr als 1 Million 0,75 ,
W ^ ^ be^ neh^ aIs5 ^ rrllio»enmit1 ^ Pro ^ Das Ein -

Letzte Nachrichten.
Die Rlebrvorlage in der BudgetkommUTton.

-Berlin , 28 . Mai .
Die Budgetkommission des Reichstags trat in die zweite

Lesung der Wehrvorlage ein . Diesem Beschluß ging eine
Geschäftso-rdnungSdebatte voraus , in der ein sozialdemo¬
kratischer Abgeordneter erklärte , seine Freunde seien mit
dem sofortigen Eintritt in die zweite Lesung einverstan -
den . Ein Redner -der Konservativen präzisierte den
Standpunkt -seiner Partei dahin , daß gleichzeitig mit der
Beratung der W-ehrvorlage auch die Frage der Deckung
zu klären -sei. Sie würden alles -daran setzen, -um dieses Ziel
zu erreichen. Ein nationalliberaler Abgeordneter
kennzeichnete den Standpunkt seiner Freunde dahin , sie hiel¬
ten die sofortige Verabschiedung -der Wehrvorlage
für unbedingt nötig. Dabei seien sie überzeugt , daß es mög¬
lich sein wird , noch diesen -Sommer auch die Deckungssrage zu
erledigen.

Reichsschatzsckrctär Kühn bezeichnete es als selbstver¬
ständlich , daß die Kosten nicht auf Anleihe genom¬
men -werden, sondern -daß jedenfalls noch im Sommer die
Frage der Deckung erledigt -werde . Heute handle es sich aber
nur um die geschäftsor-dnungsmähige Frage , ob -die Budget¬
kommission in die zweite Lesung der Wehrvorlage eintreten soll.
Die Regierung sei mit einem solchen Vorgehen durchaus ein¬
verstanden . Ein fortschrittlicher Abgeordneter er¬
klärte, seine Freunde hielten die baldige Erledigung der Dek-
kungsvorlage ebenfalls für notwendig, sie ' sähen aber nicht ein,
daß zur Erreichung -dieses Zweckes eine bestimmte Reihenfolge
in der -Beratung der vorliegenden Fragen nötig sei. Schatz -
stkrctär Kühn erklärte , von seiten der verbündeten Regierun¬
gen wüvde mit aller Entschiedenheit gefordert werden , daß bis
zur Erledigung der Wehrvorlage auch die Deckungsvor¬
lage ihre Klärung finden wird . Diese Erklärung wurde auf
Wunsch -des konservativen Redners dem Protokoll einverleibt.
Ein Zentrums a-bgeordneter erklärte , -die Wehr- und
Deckungsvorlage könnten nur einheitlich erledigt werden.
Es wäre , zu bedauern , wenn bei' der Lösung der beiden Fragen
cs zur Bildung verschiedener Mehrheiten käme .

Hierauf wurde gegen die Stimmen der Konservativen , des
Zentrums , des Polen und des Elsässers beschlosien, in die
zweite L -e s u n g der Wehrvorlage cin'zutreten . -Ein Antrag
der Sozialdemokraten , den Staatssekretär des Acußern zu bit¬
ten, -den Verhandlungen beizuwohnen, wurde gegen die Stim¬
men -der Antragsteller und -des Polen abgelehnt.

Im -Vordergrund der Beratung stand -die Frage der Ver¬
mehrung der Kavallerie um 6 Regimenter . Ein so¬
zialdemokratischer Redner bestritt die Notwendigkeit. Der
Kriegsmini st er -begründete an der Hand einer der Kom-
mission vorliegenden Denkschrift erneut die Forderung , zum
Teil durch vertrauliche Angaben und führte besonders an , wa¬
rum -der " t ? dem Ürmern — speziell der

nei

.Nieclerlag -e bei i .1
A. » Mer,

Rheirrstrasie 42 .
Aaumarn , I . , Lessingstr. 78
Würger, Aler ., Grenzstr . 8
Cisele , Heorg , Marien -

straße 66
chabermeier. Ar . , Schützen¬

straße 89
egele, Josef , Kriegstr. 162

Ara « », Nmalienstr . 46
poeffler , Hark, Friedrichs¬

platz 11
Äofercr , ch , Schillerstr. 33
Aast . Aranz , Putlitzstr . 1
Kaufmann , St ., Gottesauer -

straße 85
Klenerl , Marie Ww .,

Scheffelstraße 47
Knhv , chsr. , Schützenstr. 40
Waal , Ca\ l, Gvelhestr . 50
Meyer , Rosalie , Uhland-

jlraße 8
Merz , chlto, Durlachcrstr. 6

General -Vertrieb für
Karlsruhe u . Umgebung,

Telefon 1233 .
Wüßte , Jak . , Douglasstr . 32
Moe , Anton , Amalienstr . 13
Knver , Gottl . , Lenzstr. 13
Aailätter , T-, Werderstr. 81
Scherer,K.Machf., Göthestr . 1
Seitter -Ateö , Waldstraße

neben 40c
Schaar , Anton , Ecke Lessing-

und Sosienstraße
Schimmel , tzhekla, Nelken-

straße 19
Schorr, Adam , Noonstr . 47
Kegewitz , I . , Hirjchstr. 35
Menroy, van , Sofienstr .-Ecke
Werner , Ludwig , Brauer -

straße 11
Wiclaud , Markus , Hirsch -

straße 10
Zimme . mann Weter, Lach -

ncrstraße 24
Zöllcr , ZS. , Mathystr. 19.
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kommen soll besteuert werden : Bei mehr als 7600 Mk . mit
4 Proz ., bei mehr als 16 000 Mk . mit 2 PrG . , bei mehr
o!s 30 000 Mk . mit 3 Proz . , bei mehr als 40 000 Mk . mit
4 Proz. , bei mehr als 50 000 Mk . mit 5 Proz. , bei mehr
als 100 000 Mk . mit 7,5 Proz . , bei mehr als 300 000 Mk .
mit 10 Prozent .

Rücktritt des dämfcben JMiniftertums .
Kopenhagen, 27. Mai . Ritzaus Bureau erfährt , daß

auf Ersuchen des Ministerpräsidenten heute eine Zu -
sammenkunft zwischen den Mitgliedern des Mini -
steriums und dem Vorstand der Regierungs¬
partei ^ abgehalten wurde. Der Ministerpräsident er¬
öffnet« die Sitzung , indem er mitteilte , daß das Mini¬
sterium in seiner Sitzung am letzten Donnerstag beschlos¬
sen habe, dem König vorzuschlagen , zur Klärung der par -
lamentarischen Situation den Reichstag sobald wie mög¬
lich zusammenzuberufen, sowie daß das Ministerium sein«
Entlassung gleichzeitig mit dem Zusammentritt des
Reichstags geben werde. Die Parteileitung billigte ein¬
stimmig den Beschluß .

Hnnabme der belgifcben Beeresvorlage .
Brüssel, 28 . Mai . Die Kammerhat heute die zweite

Lesung und damit endgültig das neue Militär¬
gesetz angenommeit . * Die Mehrheit betrug 104
Stimmen gegen einige 60 und 3 Mimmenthaltungen .
Von den Neuerungen , die das Gesetz im Gefolge hat , seien
hier die wichtigsten noch einmal angeführt : Die all¬
gemeine Dien st Pflicht wird zur Regel, wenngleich
immer noch wie früher zahlreiche Befreiungen vorgesehen
sind , indessen sollen diese gesetzlich geregelt und nicht mehr,
wie bisher , der Willkür der Aushebungskommission über-
Icssen bleiben. Tie letzteren werden in ihrer Zusammen¬
setzung ebenfalls geändert . Man hofft damit , für eine
mehr unparteiische Handhabung des Befreiungsgeschäfts
sorgen zu können . Die Dienstzeit der Infanterie bleibt
ivie bisher 16 Monate . Der Plan eines einjährigen Dien¬
stes , ähnlich wie in Deutschland, ist fallen gelassen worden.
Schließlich wird die Heeresfriedensstärke um etwa 14 000
Mann auf mindestens 35 000 Mann erhöht, jedoch bleibt
es der Kammer überlassen, diesen Stand gegebenenfalls
auf 100 000 Mann heraufzusetzen .

8traßenbabner =Hu9ftand.
Mailand , 28 . Mai . Nachdem schon gestern der Ver¬

kehr der elektrischen Straßenbahn teilweise eingestellt wor¬
ben war , ruht er heute vollständig, da sich heute die Stra¬
ßenbahnführer und Schaffner der Ausstandsbewegung
angeschlossen haben. D - e Garnisonen aus den Nachbar¬
städten werden bereist gehalten.

Vas ungarifcbe Panama .
Budapest, 28 . Mai . In dem Verleumdungsprozeß des

Ministerpräsidenten L u k a c s gegen den Abgeordneten
Desy wurden heute die Zeugen der Verteidigung der-
nommen. Der stellvertretende Generaldirektor der unga¬
rischen Bank- und Handelsaktiengesellschast Emmerich ,

_ Donnerstag , den 29 . Mai 191b._
Vajda , gab an , daß die Bankdirektion seinem Kollegen
Paul Elek größere Beträge zu diskreter Verwen¬
dung übergeben habe. Elek gab als Zeuge an , er habe
einen drei Millionen übersteigenden Betrag für den Wahl¬
fonds übergeben. Vajda habe aus eigener Wissenschaft
keine Kenntnis davon, an wen Elek diese Summe gezahlt
habe. Mehrere Zeugen erklärten , daß Elek sich vor ihnen
vollkommen gerechtfertigt und die richtige Verwendung
dieser Gelder nachgewiesen habe . Zeuge Graf Julius
A n d r a s s y , früherer Minister des Innern , erklärte, er
habe es abgelehnt , an der Rechtferffgungsaktion für Elek
teilzunehmen , da er keine Schveigepflicht habe überneh-
men wollen für den Fall , daß er von politischen Mißbräu¬
chen Kenntnis erhalte . Johann Z i ch y , der ehemalige
Unterrichtsminister , erklärte , daß er wegen des Falles
Tesy-Lukacs aus dem Kabinett ausgetreten sei . Er habe
als Minister von dieser Angelegenheit Kenntnis erhalten
und glaube sich nicht berechtigt , darüber auszusagen.

Salkan-Ronflikt .
Der Zwist unter den Bündlern .

Sofia , 28 . Mai . Sollte der Frieden in London jetzt
nicht unterzeichnet werden, so dürfte Bulgarien ein kurz¬
fristiges Ultimatum an die Balkanstaaten stellen . Be¬
reits jetzt beginnt sich aber die Hoffnung auf eine Einlen¬
kung der Verbündeten zu mehren. Griechenland, das

ursprünglich nur gemeinsam mit den anderen Balkan¬
staaten über die Abgrenzung der eroberten Gebiete be¬
raten wollte, hat sich bereit erklärt, mit Bulgarien allein
zu verhandeln , ohne Zuziehung von serbischen Delegierten .

Der lachende Vierte.
Konstantinopel , 28 . Mai . Tie amtlichen Kreise ver¬

folgen mit wachsender Aufmerksamkeit und mit offensicht¬
lich großen Hoffnungen die Meinungsverschie¬
denheiten zwischen den Verbündeten, namentlich die
bewaffneten Zusammenstöße zwischen den Bulgaren
und Griechen . Man rechnet sicher darauf , aus diesen
Zwistigkeiten Nutzen zu ziehen und auf viel günstigeren
Friedensbedingungen bestehen zu können ._ _

Briefkasten der Redaktion.
F . K., Rußheim . Harmlos bedeutet "

soviel wie unge¬
fährlich .

CHasserstand des Rheins .
29 . Mai .

Schusterinsel 2.02m , geftöcro , Kehl 2.82m , gest. 2cm ,
Maxau 4.30 m, gest. 8 cm , Mannheim 3.46 in , ars. 4 cm .

Briefkasten des Hrbeiter-Sejiretariats .
BolkSfreund -Abonnent in Mörsch. Ihrer 'Schwägerin steht

ein Anspruch auf Witwenrente nur dann zu , wenn sie selbst
invalide ist . Di « Kinder unter IS Jahren haben Anspruch auf
Waiserrrent «. Die Witwe soll den Antrag auf Gewährung der
Hinterbliebenenrente beim Bürgermeister einreichen , dieser wird
ihn dann an das Verftcherungsamt (Bezirksamt Ettlingen ) Wei¬
tergaben .

m 'mti
Unser Geschäft bleibt

Morgen Freitag
:: bis Samstag ::
Nachm . 3 Uhr 111
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Tereinsanzeiger .
Kavtdrnhr . (Sängerbund « orwärtS . ) Unsere verehr !-

passiven Mitglieder , welche gesonnen sind, am 14,—16. Funr
die Sängerreise nach Nürnberg mitzumachrn , werden er . l
sucht, sich längstens bis 8. Juni in die im Bereinslokal auf »1

liegende Liste einznzeichnen . 1249.2
Aue bei Durlach . (Soz . Verein . ) Samstag . 31 . Mai , abends

9 Uhr , findet im Gasthaus zur „Blume " MonotSversamm »
lnng statt , wozu die Genossen an ' dieser Stelle alle einge -
laden find . Wegen sehr wichtiger Tagesordnung ist zahl¬
reiches Erscheinen gewünscht . 1257.2 Der Vorstand .

Danksagung .
Für die in so reichem Maße erwiesene Teilnahme

anläßlich des schweren Verlustes , die vielen Blumen¬
spenden , die zahlreiche Begleitung zur letzten Ruhe¬
stätte . den erhebenden Trauergesang des Gesangvereins
»Laffallia " , die Kranzniederlegung des Arbeiter -Frauen¬
chors und für die tröstenden Worte des Herrn Stadt¬
pfarrers Hesselbacher sagen wir unfern innigen
Dank .

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Karl Armbruster nebst Kinder.
Karlsruhe , den 29 . Mai 1913. 1256

Ieiilsihcr MeiiersöMdMd
Gau Baden .

Samstag , den 81 . Mai , abends halb 9 Uhr , findet
im Saale der Gewerkschafts - Zentrale (Kaiserstraße 13) eine

kombinierte Mitglieder - BersMmlmg
der Karlsruher Arbeiter -Gesangvereine statt .

Tagesordnung: Neuwahl des Gauvorstandes.
Um pünktliches und zahlreiches Erscheinen bittet

1198 Der Einberufer .

Frisch eintreffend-
Einige Waggon

! neue Sommer - 1

Malta-
Kartoffeln
8 Pfd . 45 Pfg.

Pfd . 1 « 49 Mk.

Ein Waggon
neue

Spanische
Kartoffeln
3 Pfd . 40 Pfg-

Pfd . 1 « 30 Mk.

Einige Waggon
I neue Italiener

Kartoffeln
3 Pst , 25 P !»

1 « Pfd . SV Pfg .

Ein Waggon
neue

Egypter
Zwiebeln

7 1219
Pfg .

i® «d. 65 ws-
Irische HM«da

Schlangen-
Gurken

St . 28 30 Pfg

Gc m. b. H . ,

: >

•
. v.

3 »m

schön ist ein zartes , weißes Gesicht,,
mit rosig ., jugendfrisch . Aursehen
und schönem Teint . Dies erzeugt '

Steckenpferd -Seife
(bte beste Lilienmilch -Seife )

ä St . 50 «st Die Wirkung erhöht
Dada -Cream

welcher rote u . rissige Haut weiß u.
sammetweich macht. Tube 50H bei
C .Roth , Hofdr . , Herrenstr . 26-28
Otto Fischer , Karlstr . 7t
Wilh . Baum , Werderstr . 27.
Gm . Dennig , Kaiserstr . 11
W . Tscherning , Amalienstr . 19
sowie in allen Apotheken 5963
in Mühlburg r Strauß -Drog .
in Durmersheim : I . Glötzl .

^ Krankenkaffe
unter Ausficht Kaiser ! , « ufsichts-
amts f . Privatversich . in Berlin
m . gr . Mitgl -Stand u. gr . Ver¬
mögen , edelgesinnten , dem sozial-
iien Empfinden angepaßton Be«
bedingungen , colant in Schaden¬
regulierung .. sucht überall tüch¬
tige Mitarbeiter . Bewerbungen
mit Rückporto an die Direktion .
Stuttgart , Champignystr . 29/31 .

Die billigste (Me
zum Einkauf getragener u . neuer
Kleider . Schuhe und Mdel
nur bei I . Glotzer , Karlsruhe »

Markgrafenstr . 3, 836
zwischen Waldhorn - u. Brunnenstr .

Arbeits-Dttgebsug.
Zur Instandsetzung der Gänge

im 1 . Obergeschoß des Rathauses
sind nachstehende Arbetten int
Wege der öffentlichen Ausschrei¬
bung zu vergeben :

1 . Schreinerarbeiteu (Wand¬
vertäfelung rc .),

2 . Austrricherarbeiteu .
Angebotsformulare und Zeich¬

nungen können beim städtischen
Hochbauamt , Zähringerstr . Nr .96,
1 . Obergeschoß , Zimmer Nr . 1,
abgeholt ,bezw .eingesehen werden.

Daselbst sind auch die Ange¬
bote mit entsprechender Auf¬
schrift versehen bis
Donnerstag » S . Juni 1818 ,

vorm . 8 Uhr
abzugeben . 1240

Karlsruhe den 27. Mai 1913.
Stadt . Hochbauamt .

Nur bei K. Maier

MMMkllfirG 1 «
kauft man gebrauchte Möbel ,
Schuhe, Kleider, Weißzeug
am allerbtlligsten . 1194

SchloiMerd
zu verkaufen . Näh . Wtlhelm -
straße 81 , 2. St . linl «. 1255

Ampellenstr . 18 ist ein möbl .
«5 » Mausardenzimmer sofort
billig zu vermieten . Zn erfragen
parterre . 1254
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M die heiße Jahreszeit!
Sodawasser ...
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Hllcinvcrkauf für
Pforzbeim u . Karlsruhe:

PJannhuch & Co
G . m . b -, H .

Sodawasser
5^ die Liter -Flasche Inhalt 5^,

12 die 7i Liter -Flasche Inhalt 1 2^
Limonaden

mit Himbeer - oder Citronen -Geschmack

1 0 § die 7, Liter-Flasche Inhalt 1 O ^r25 die 7i Liter-Flasche Inhalt 25^
Neu eingeführt :

Vogkura
ein vorzügliches alkoholfreies Erfrischungs¬
getränk , das durch se inen Gehalt an Milchsäure

den Körper sehr günstig beeinflußt.
1 0 ^ die Vs Liter-Flasche Inhalt 1 O -H

Preise ab Filialen oder von 20 Flaschen ab
frei Haus gegen sofortige Kasse.

Die Flaschen müssen in jedem Falle mit 10
bezw . die großen mit 20 Pfennig in bar hinter¬
legt werden und werden ebenso zurückgenommen ;
sie bleiben, da geschützt , unser Eigentum.

Verlangen Sie nur Flasche mitNies -Berschlnh .
Ferner : Diverse 118

Mineralwasser
Himbeersaft

garantiert rein, in Flaschen zu b O » 7 5 ^

I 28> 1 * 709 per P
°
fund 80§

Zitronensaft
Flasche 35 und 00 ^ ,

VMse -Limmde-ÄmbW
in verschiedenen Geschmacksarten

per Würfel 3 und 2 ^!

Frische Zitronen
Stück 3 , 0 un& 7

% nnkuc

Bevor Sie Butter einkaufen
machen Sie einen Versuch

mit unserem 840

(«Speise-Fett.
Sie sparen die Hütte am Preis!

1 Pfd . ä 62 ?$, 5 Pfd . 4584
10 Pfd . 4 56 $ , 30-50 Pfd . 4 54 i?
GrosserVersand nach auswärts
in 6 , 10 und 20 Kilo-Eimern .

Gebrüder Hensel, MM.
k .

Zum 1 . Juli d . I . haben wir die Stelle eines Hans '
ueisters im neuen Verwaltungsgebäude , Gartenstr . 14/16 , zu

§besetzen. Zu dessen Aufgaben zählt neben der Reinhaltung der
üüroräume usw . die Bedienung der elektrischen Beleuchtung und
der Zentralheizung.

Das Ansangsgehalt beträgt 1600 Mk., steigend alle 2 Jahre
um ISO Mk. bis zum Höchstgehalt von 2800 Mk. ; es ist eine
Dienstwohnung vorhanden , deren Wert am Gehalt aufge>
rechnet wird.

Ruhegehaltsberechtigung kann in Aussicht gestellt werden.
Geeignete, verheiratet « und nicht über 40 Jahre alte, mit

elektrischen Anlagen vertraute Bewerber wollen sich unter Vor
läge ihrer Zeugnisse binnen 8 Tagen schriftlich melden; persön
liche Vorftellmig ist vorläufig nicht erwünscht .

Karlsruhe den 27 . Mai ISIS. 1252
Krankenkassenverband.

Karlsruhe I . 8 .

Brnteier

Im Hundezwinger des städt.
>Wasenmeisters, Schlachthaus-
stratze 17 (zwischen Kaserne und
Eisenbahn) , befinden sich nach¬

stehende herrenlose Hunde:
1 . Ein grauer Wolfshund

(männlich ).
2. Ein braun und weiß gez.

Jagdhund (männlch ).
3. Ein grauer Schäferhund¬

bastard (männlich).4. Eine gelbe Dogge (männl .) .
ö. Ein Dachshrnch , schwarz

getigert (weiblich ).
Dieselben werden, falls sie

I nicht innerhalb 3 Tagen ab-
geholt sind , getötet bezw . ver-

| steigert. 1261
Karlsruhe , den 28. Mai ISIS.
Städtische Schlacht - nud

Viehhofdtrektiou .

Ififfrtimp. itfrban&fojfff
Für die Zeit vom 1 . Juli 1913

I bis 30. Juni 1914 soll die Liefe¬
rung der erforderlichen Ver¬
baudsstoffe für städtische Anstalten

| vergeben werden.
Lieferungs - Bedingungen und

! Muster der in Betracht kommen '
| den Stoffe liegen bei uns auf.

Angebote mit Gegenmuster
Isind bis längstens Samstag ,de« 14 . Juni 1813 , mittags' 12 Uhr , einzureichen . 1247

Verwaltung
des städt . Krankenhauses .

Rotzrstühle
| » erben billig eingeflochten .

Frau Luise Köhler
Stuhlflechterei

Schützenstraste SS .
Postkarte genügt. 1250

von nachverzeichnetem Raffegeflügel werden abgegeben:
Hellfarb. Suffex , rote Rhode Islands , weiße und Gold'

Wyandottes, rotgesattelte Dokohamo , Preis per Stück 40 Psg . ;
dunkelgesperberte Plhmouth - Rooks .gelbe Italiener , Chamois-

Paduaner , gelbe Orpinkton, Preis per Stück 30 Pfg . ;
schwarze Minorka , Gold-Sebright Baatam , Hamburger

Goldsprenkel , Hamburger Silberlack, Preis per Stück 25 Pfg .;, rebhuhnfarb . Italiener , weiße Italiener , schwarze Bantam ,^ Preis per Stück 20 Pfg . ;
Peking -, Rouen« bunte und weiße Bisam« und indischeLauf-Enten, Preis per Stück 25 Pfg.

Versand nur gegen Nachnahme . 528g
Für Verpackung bis zu 12 Stück werden 60 Pfg . berechnet .

Stadt . Gartendirektton .

Tischdecken
Gartendecken

empfiehlt in grosser Auswahl bei billigsten Preisen

Christ . Oertel
Kaiserstrasse 101/103.

Ein Posten Decken mit 15 % » 25 % und 50 % .
Günstige Gelegenheit solange Vorrat. 1244

Apfelwein!Empfehle meinen selbstge¬kelterten Apfelwein, prima
Qualität , in Gebinden von
30Ltr. an . Fässer leihweise.

Gottlob Bauer ,
Telephon 2245 . 1244

Apfelweinkelterei, Küferei
nnd Weinhandlung,
Goethestrasse 10 .

fwreu
der kaufe seine getragene Herren -
niid Dameukletder , Schuhe ,Stiefel , Wethgeug nur in
dem An - u . Verkaufsgeschäft

I von 28
Arnold Schap , Zubringer¬

straße Nr . 38 .

Uttviklfaltisnugen
I aller Art schnell und zuverlässig
>4237 Nelkenstraste 3, 2. St .

Fernsprecher Nr . 3423 .
, Halbfranz . Bett m .sFederbett
t »eu aufgerichtet, 35 Jt , Wasch¬
kommode mit Marmor , 30 M,
Plüsch - Sofa 18 Küchentisch
3,50 M, Schrank, Pfeilerkommode,
Zimmertisch , Waschtisch billig zu
verkaufe » . 1241
Lndwig -Wilhelmstr . 18 , Hof .

! Bkkdmse
und Frauen -Kleider , gut ge¬
machte Schuhe , Stiefel in ei»
gener SchuhmacherWerkstatt. 10

SkMEtrMßLi - Ä'
I / Lissenweinstr . 40 , Hinierh.
I 3. St . ist möbl . Zimmer' für 14 Mk. mit Kaffee zu ver-

**■•*'**«•• 1233

Aufbewahrung wahrend des Summers uon

Pelzwaren
Winfergarderoben , Uniformen,Teppiche efc.

(Auch nicht bei uns gekaufte Gegenstände.)
Volle Garantie und Versicherung gegen Motten ,Feuer , Wasser oder jeden sonstigen Schaden .
_ Sorgfältige Pflege des Pelzwerhs
duch fachgemässe Behandlung von geübtem Be¬
rufspersonal. — Zweckentsprechende, grosse
Aufbewahrungsräume , hygienisch vollkommene ,mustergültige Einrichtung. — Massige Gebühren .

Kürschnerei UMlIl . 2 LUMLI '
Kaiserstr. 125/127 Telephon 274.

Gegründet 1870. 1253
Grand Prix Goldene MedailleLondon und Paris . Leipzig .

Kostenlose Abholung in Karlsruhe und Vororten in ge¬schlossenem Auto durch zuverlässige Diener.

Restaurant „Goldener Adler“,Spezialausschank der Brauerei Kämmerer . 7
Jeden Donnerstag

-Tag.
Hochachtend Ernst Müller .

mieten.

I Ihfkltttfr wegen Todesfall
anlKUIlfi ; etnen fast neuen
Kinderwagen sowie einen
Kinderstuhl sehr billig.

Rüppurr , Rastatterstr . SS .

weiß , Korbgefl.,
b Nickelgest., billig

I u verk. Lachuerstr . IO , 2, St . r .

Bwleren. L.
"

»V"ZL
freundezeichen von Schlutrenbach
bis zur Kreuzweghütte. Abzu-

! geben Karlsruhe , Werder¬
platz 38 , 4. St . links. 1245

Zahnatelier Clara Homburger
zuletzt S Jahre Assistentin bei HerrnDentist Kinig

Plomben - Zahnziehen - Zahnersatz
Kronen - und Brückenarbeiten .

Mässige Preise.
Kaiserstrasse 78 III (Marktplatz)
im Hause des Herrn HofjuwelierPaar. 798

MM :
Bruch-

lllaccaroni
28 «».

ffiaccaroni«»
dick OA
Pfd . all Pfg .

dünn t % A
Pfd. aO Pfg . I

FeinsteIHaccaroni
— nur in Paketen —
Italiener Ack )

7 . Pfd .-PaketaNPfg . I
« ftique M A

7 - Pfd .-Paket>» zSPfg . |
Taganroc C A

7>P^ .-Paket0llPfg .
Eierstifte £ A

',Psd .-Paket| | | | Pfg.

breite Hausmacher
Pfd.
von 32 Pfg.

an
Feinste

fiansmacbcr
— nur in Paketen —
7- Pfd.- 1) 15
Paket aO Pfg-

Ejer-Hausiuchtt
— nur in Paketen —

‘"» 42,501
mb 80 Pfg.

‘© ' 21,25
Und 30 Pi»

Zwetschgen
Pfund A | 5 Pfg.

von dS V an.
Feinste

Plocbina-
Zwetscbgen

— in Paket —

40 60
Kranzfelgen
Pfund 28 Pfg.

Blrnscbifflze
Pfd . 28 Pfg.
Feinste ganzeBirnbutzeln

Pkd. 30 Pfg.
Dampfapfel
Mund 45 Pfg

Galtformfd >e
Pfirsiche und

Birnen
60 70 -

Aprikosen
,»«. 70 I —

Battein «
Pfd . 35 Mg

Illiscbobst
— sehr beliebt —

40 50
bestes ÄA

' ohne Stein VW Pfg.

(iWfilrfl Schwarzer Geh -
«t/IUlilU ; , rockanzug , gut er¬
halten, für 15 Mk zu verkaufe ' :.
Reue Bahnhofstr . l S, 3. St
bei Gebring.

LnSnitn Herd,
ist weg . Umzug billig zu verkauf .1238 Scherrftr . 18 , 4 . St .

. « m. t». «
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